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Das Forsdiungslaboratorium der Henkel-Gruppe
Von Ing . - Chem.  E R I C H  L I E B S C H E R ,  D e s s a u

Von den zur Henkel-Gruppe zusammengeschlossenen F irm en 
w urde in  den Jahren  1937— 1939 auf dem Gelände der 

D eutsche H ydrierw erke A.-G. in  Rodleben bei Dessau ein 
Forschungslaboratorium  errichtet, dessen Aufgabenbereich 
die chemisch-wissenschaftliche Forschung auf dem gesamten 
Arbeits- u nd  Interessengebiet der Gruppe um faßt. Das neue 
Laboratorium , dessen bauliche Erw eiterung vorgesehen und 
beabsichtigt ist, d ient in erster Linie der Forschungsarbeit 
auf dem Gebiet der o r g a n is c h e n  C h e m ie  und  s teh t unter 
der verantw ortlichen Leitung von D irektor Dr. Hentrich.

F ü r die P lanung des 
neuen In s titu ts  wurden die 
beim Bau und  der E inrich­
tung  der verschiedensten 
K onzern - Laboratorien ge­
m achten E rfahrungen ver­
wertet, ebenso die E rfahrun­
gen einer Reihe anderer F ir ­
men der chemischen Groß­
industrie, die in  dankens­
w erter W eise einen Einblick 
in  die bauliche A usgestal­
tung  ih rer L aboratorien 
gewährten.

K o n stru k tio n  
un d  A u s s ta t tu n g  d e s  G e ­

b ä u d es .
Aus einer Reihe von 

Vorentwürfen ergab sich als 
günstigste Lösung ein Ge­
bäude m it zwei Flügeln, 
die in  L -F o rm  zueinander 
stehen. Der größere Flügel 
von 56 m Länge und 18 m 
Tiefe, dessen Achse in  Nord- 
Süd-R ichtung hegt, en thä lt 
in  der H auptsache Laboratorien und  wird deshalb ,,Labor­
flügel " genannt. D er in  O st-W est-Richtung liegende kleinere 
Flügel von 31 m  Länge und 16,5 m  Tiefe, welcher neben 
wenigen Laboratorien hauptsächlich Büros enthält, trä g t die 
Bezeichnung „B üro-F lügel" (Abb. 1).

Beide Gebäudeteile bestehen aus Keller-, Erd-, Ober­
geschoß und Dachboden, deren H öhen von un ten  nach oben
3,5 —• 4,5 — 4,5 —  2,5 m betragen. Über dem zwischen beiden 
Flügeln liegenden H aupttreppenhaus erhebt sich ein T urm ­
aufbau etw a 5 m  über Dachhöhe, von dem aus das auf dem 
Laborflügel un ter gebrachte D achlaboratorium  zu erreichen ist.

Die Grundfläche jedes Geschosses be träg t etwa 1500 m 2, 
der um baute R aum  des gesam ten Gebäudes um faß t etwa 
22500 m 3.

Der Laborflügel wurde als S tah lskele ttbau  m it S tein­
eisendecken ausgeführt. F ü r  die U m fassungsm auern wurden 
Ziegelmauerwerk m it K linkerverblendung, für die Trennw ände 
Schwemmsteine gewählt. Der Büroflügel, ein Eisenbeton- 
R ahm enbau, h a t gleichartige Decken, M auern und  Trennwände 
erhalten . Die Steineisendecken haben eine N utzlast von 
600 k g /m 2, w ährend in die zulässige T ragfähigkeit der Eisen­
betondecken der L uftschutzräum e die vorgeschriebenen 
T rüm m erlasten  eingerechnet wurden.

Die innere A ussta ttung  des Gebäudes is t seinem Zweck 
entsprechend einfach gehalten.

D e c k e n  und  W ä n d e  sind g la tt geputzt. In  den L abo­
ra to rium sräum en  sind die W ände etw a 1,5 m  hoch m it ro ten  
Fliesen belegt, w ährend im  Direktions- und  im  Sitzungszim m er 
H olzverkleidungen verw endet wurden. Im  H aup ttreppenhaus 
w inden in  den V orräum en des E rd- und  Obergeschosses W and­
bekleidungen aus T ravertin  gewählt.

Die F u ß b ö d e n  wurden je nach dem Verwendungszweck 
der einzelnen R äum e verschieden ausgeführt. Die L abora­
torien, Spülküchen, M aschinenräume, Umkleide-, W asch- 
und Toiletteräum e erhielten Fliesen auf Isoherpappe, die 
Versuchsräume, die A utoklavenräum e und  der Lagerraum  
für Säuren und  Lösungsm ittel w urden m it säurefesten Eisen- 
klinkern und das Chemikalienmagazin, die W erkstätten , das 
Dachlaboratorium  und  die F rühstücksräum e m it H arta sp h a lt­
p la tten  ausgelegt. Die Büros und das W ägezimm er wurden m it 
hellem Eiche-Stabfußboden auf K orkisolierplatten, die Gänge

des Büroflügels m it Gummi 
auf G ußasphalt versehen. 
Der Dachboden, die Keller - 
gänge und die übrigen 
Nebenräum e im  Kellerge­
schoß erhielten einen ein­
fachen Zem entestrich. Nur 
im  H aup ttreppenhaus wurde 
der Fußboden m it Soln- 
hofener P la tten  belegt. Die 
Treppenstufen wurden aus 
K unststein  gefertigt.

Dem V erkehr im  H ause 
dienen zwei Treppenhäuser, 
ein L asten-und  Personenauf­
zug von 1 500kgund ein K lein­
aufzug von 50 kg T ragk raft 
für Chemikalien, G lasgeräte 
und sonstige M agazinartikel.

Um  dem  verhä ltn is­
mäßig tiefen Gebäude aus­
reichend L icht zuzuführen, 
w inden in den beiden H au p t­
geschossen F e n s t e r  von e t­
wa 3 m H öhe und  1,9 m  Breite 
eingebaut. Sie sind als Ver­
bundfenster ausgeführt, wo­

bei ein Teil der Fensterfläche als K ippflügel ausgebildet ist. Die 
ursprünglich vorgesehenen hellfarbigen, transparen ten  Sonnen­
schutzrollos sind je tz t durch Verdunklungsrollos ersetzt worden.

Als T ü re n  haben im  allgemeinen g la tte  Sperrholztüren 
m it eisernen Zargen Verwendung gefunden, die in den m eisten 
F ähen m it hellen Scheiben versehen sind, um  die Zwischen­
gänge zu beleuchten.

Als erster A n s t r i c h  wurde in  fas t allen R äum en L eim ­
farbe in  hellen Tönen verwendet. Um  für spä ter E rfahrungen 
zu sammeln, wurden in  den S tinkräum en, dem  Lagerraum  
für Säuren und Lösungsm ittel und  den W aschräum en ver­
schiedene Probeanstriche ausgeführt, und  zwar C hlorkautschuk­
lack, M em branit, Keimsche  M ineralfarbe u nd  K alk.

Die Büros sind m it einheithchen hellen eichenen M ö b e ln  
ausgesta tte t, w ährend für die Laborm öbel teilweise Kiefer 
lasiert verw endet wurde. Das Zim m er des D irektors erhielt 
eine E inrich tung  in  m attie rtem  N ußbaum  und  das Sitzungs­
zimmer eine solche in  brauner Eiche.

B e le u c h tu n g , H e iz u n g , L ü ftu n g , s a n itä r e  E in ­
r ic h tu n g e n , F e u e r sc h u tz .

Die B e le u c h tu n g  der R äum e geschieht in  der H a u p t­
sache durch Pendelleuchten für halb indirektes L ich t und  ist 
so ausreichend gewählt, daß  außer für die Schreibtische und  
Schreibm aschinen zusätzliche A rbeitsplatz-Leuchten nicht 
erforderlich sind.

Die H e iz u n g  des H auses erfolgt teilweise durch eine 
W arm w asser-E inrohr-Pum penheizung u nd  teilweise durch die 
Lüftung. Im  Büroflügel deckt die W arm w asserheizung den 
W ärm ebedarf zu 100%, im  Laborflügel dagegen nur zu 60% , 
w ährend durch die L üftung 40%  der erforderlichen W ärm e
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zügeiührt werden. Die Erw ärm ung des W assers in den Gegen- 
strom apparaten  geschieht durch Dam pf von 0,5 atü. Die 
normalen Heizkörper sind un ter den Fenstern untergebracht, 
wo sie zum Teil in die Dabortische eingebaut sind.

Die L ü f tu n g 1) erfolgt durch getrennte Zuluft- und 
Abluftanlagen.

Die Z u lu f t  wird von außen angesaugt, zur E ntstaubung  
durch ölbenetzte F ilter geführt und m it großen Schaufelrad- 
Lüftern in die Zuluftkanäle gedrückt. Diese hängen unter 
den Decken der Gänge und sind m it Spezial-Duftgittern ver­
sehen, durch welche die Zuluft zugfrei in die R äum e ein tritt. 
Bei Bedarf wird die Zuluft durch dam pfbeheizte Lufterhitzer 
vorgewärmt, die durch eine selbsttätige elektrische Regel­
anlage gesteuert werden. Die Zuluft-Anlage ist so konstruiert, 
daß durch späteren  Einbau von Kühlern, Luftwäschern und 
Tropfenfängern jeder Zeit eine Vollklima-Anlage geschaffen 
werden kann. Die Abmessungen der Anlage sind bereits 
auf den endgültigen Zustand abgestellt. Die Gesamtmenge 
der Zuluft beträg t rd. 70000 m 3/h.

Die A b lu f t  wird in den Laboratorien durch die Abzugs­
schränke abgesaugt und über Dach ausgeblasen. Jeder Arbeits­
platz h a t einen Abzugsschrank von 3,2 m 3 Raum inhalt, der 
im allgemeinen an der Gebäudeaußenmauer zwischen den 
Fenstern steht. In  die Mauern sind, für jeden Abzugsschrank 
getrennt, Viereckrohre aüs säurefestem Steinzeug eingebaut, 
die im Dachräum  durch Sammelkanäle zu Gruppen von 
höchstens 6 Abzügen m it einem gemeinsamen Ablüfter zu- 
sämmengefaßt sind. Die Sammelkanäle sind aus Sperrholz 
hergestellt utid innen asphaltiert, während die Ablüfter aus 
Eisen gefertigt und m it einem Chlorkautschuk-Anstrich ver­
sehen worden sind. Sämtliche Lüfter laufen verhältnism äßig 
langsam und werden von Gleitlager-Motoren über Keilriemen 
angetriebeh. ■ Sie sind außerdem auf Schwingmetall-Puffern 
montiert, so' daß keinerlei störende Geräusche oder Schwin­
gungen auf die anderen Räum e übertragen werden. Die 
Ablüfter werden von der zentralen Schalttafel der Lüftungs- 
anlägen im Kellergeschoß aus gesteuert. Die Gesamtmenge 
der abgesaugten Luft liegt um  etwa 10% unter der Zuluftmenge, 
so daß das Gebäude unter einem geringen Ü berdruck steht, 
wodurch das Ansaugen von Falschluft, S taub usw. durch 
Fenster ünd Türen vermieden wird.

Die Leistung der Lüftungsanlagen ist auf die einzelnen 
Räume so verteilt, daß die Luft in den Büros 3—4mal je Stunde 
und in deu Laboratorien 5—6mal je Stunde gewechselt wird. 
Die für das Arbeiten m it schädlichen Gasen usw. eingerichteten 
S t in k r ä u m e  stehen unter U nterdrück und haben infolge­
dessen Ablüfter besonders großer Leistung erhalten, so daß 
dort ein 13facher Luftwechsel je Stunde stattfindet.

Die s a n i t ä r e n  A n la g e n  des Hauses entsprechen in 
jeder Weise neuzeitlichen Anforderungen. Außer großen 
Spülbecken in den Laboratorien sind in den Büros H andw asch­
becken m it K alt- und W armwasseranschluß vorhanden. Auch 
die E inrichtung der in beiden Treppenhäusern eingebauten 
Toiletten entspricht allen Forderungen der Hygiene. Im  Keller­
geschoß des Büroflügels sind 4 Umkleideräume m it je einem 
anschließenden W aschraum  vorhanden. Jedes Gefolgschafts­
mitglied h a t zwei Kleiderschränke —> getrennt für S traßen - 
und Arbeitskleidung — , die an die Lüftungsanlage angeschlossen 
sind. In  den W aschräum en sind W aschrinnen aus weiß­
glasiertem H artste ingut und  eine ausreichende Zahl von 
Brausezellen eingebaut. Zwei F rühstücksräum e vervoll­
ständigen diese Einrichtungen. Zur Bereitung von Speisen 
und Getränken stehen ein Kochendwasser-Speicher und ein 
Speisewärmer zur Verfügung.

Die Umkleide-, W asch- und F rühstücksräum e dienen 
gleichzeitig a l s D u f ts c h u tz r  ä u m e  und  sind  m it entsprechen­
den Vorrichtungen versehen.

Der Sicherheit der Gefolgschaft und dem F e u e r s c h u tz  
des Gebäudes ist von vornherein die größte Aufm erksam keit 
geschenkt worden. Außer den beiden sehr geräumigen T reppen­
häusern stehen als Fluchtwege bei Feuersgefahr zwei N ot­
leitern zur Verfügung, die an den Rückseiten der Gebäude­
flügel m ontiert sind und auf deren Ausstiege durch R ichtungs­
schilder hingewiesen wird. Alle Türen schlagen nach außen 
auf, so daß im  Gefahrenfall keine Stockungen eintreten können. 
In  jedem Geschoß sind in der N ähe der Treppenhäuser Schlauch-
*) Popp, Wärme- und Kä!te-Teclin. 42i 97 [1940].

kästen  m it Schlauch u n d  S trah lrohr angebracht, außerdem  
is t über säm tliche Gänge u n d  L a b o ra to riu m sräu m e  eine große 
Anzahl von Handfeuerlöschgeräten, in  der H aup tsache Kohlen- 
säureschneelöscher, verteilt. D arüber hinaus is t  in  den 
Laboratorien und  in den Gängen eine R eihe von M antel­
brausen und Asbest-Löschdecken angebracht, die ein schnelles 
Ablöschen brennender Personen ermöglichen.

Daß in jedem Geschoß Gasm asken m it den verschiedenen 
Filtereinsätzen und im  Kellergeschoß auch m ehrere CÓ-Filter- 
geräte griffbereit aufgehängt sind, sei nebenher erw ähnt. 
Schließlich befinden sich außerhalb  des Gebäudes zwei H y ­
dranten.

F ü r erste Hilfe bei Unfällen is t in  jedem  Geschoß ein 
S anitätsschrank vorhanden, außerdem  sind zwei Gefolgschafts­
mitglieder im Sanitätsdienst besonders ausgebildet.

E n e r g ie v e r s o r g u n g .

Die für das Forschungslaboratorium  notwendigen Energien 
werden zum größten Teil von der Zentrale der Deutsche 
Hydrierwerke A.-G. bezogen, w ährend  nur ein kleiner Teil 
selbst erzeugt wird.

Das W erk liefert D am pf von 12— 15 atü, Betriebswasser 
von 3—3,5 atü, Trinkwasser von 2 a tü , Ferngas, Wasserstoff 
von 300 a tü  und D rehstrom  von 6000 V. Die Leitungen liegen, 
m it Ausnahm e der Strom zuführung, in  einem gemauerten 
K anal un ter der E rde und  tre ten  an  der W estseite des Labor­
flügels in  die Betriebszentrale ein. D er D rehstrom  wird durch 
E rdkabel an der Ostseite in den T raforaum  eingeführt.

Das gesamte Abwasser geht in  das Abwassernetz der 
F abrik  zurück, ebenso w ird das K ondensat gesam m elt und 
m it autom atischen K ondensat-Rückspeisepum pen zum W erk 
zurückgedrückt.

Der D a m p f  w ird in  der Betriebs zentrale des Forschungs­
laboratorium s von 12— 15 a tü  auf 4 a tü  u nd  w eiter auf 0,5 a tü  
en tspannt und von do rt auf die E ntnahm estellen  verteilt.

Der D ruck des m it 3— 3,5 a tü  ankom m enden B e t r i e b s ­
w a s s e r s  kann  m it einer aus zwei au tom atisch  arbeitenden 
Zentrifugalpum pen bestehenden D ruckerhöhungsanlage auf 
5 a tü  gebracht werden. Auf diese Weise is t auch bei großen 
E ntnahm en im  Obergeschoß noch ausreichender W asser­
druck gewährleistet.

Das F e r n g a s  w ird in  einem nur von außen  zugänglichen 
R aum  gemessen und über einen V erteiler den verschiedenen 
R ohrleitungssträngen zugeleitet.

Der W a s s e r s tö f f  w ird in  den A utoklavenräum en te il­
weise m it 300 a tü  D ruck verw endet, teilweise durch  D ruck­
m inderventile auf 200, 100 und  35 a tü  en tspann t. F ü r  be­
stim m te Versuche kann  der W asserstoff-D ruck durch einen 
Zusatz-K om pressor auf 1000 a tü  erhöh t werden.

Das Forschungslaboratorium  h a t einen eigenen U m spanner 
6000 auf 380 V D r e h s t r o m  m it einer Leistung von 500 kVA. 
Eine im  380-V-Drehstromnetz eingebaute au tom atische Blind- 
leistungs-K ondensatoren-Batterie d ient zur A ufhebung der 
w attlosen Ströme. Alle größeren A ntriebsm otoren sind auf 
das 380-V-Drehstromnetz geschaltet, w ährend die Beleuchtung, 
kleine Motoren und sonstige L aborato rium sappara te  m it 
220 V W echselstrom betrieben werden. Die E rzeugung von 
Gleichstrom ist vorgesehen.

In  jedem Geschoß befindet sich eine Verteilungsstelle 
für die verschiedenen Strom kreise m it den dazugehörigen 
Sicherungen. Da sowohl die Sicherungsgruppen als auch 
säm tliche im H ause verlegten Schalter und Steckdosen die 
N um m ern ih rer Strom kreise tragen, is t das Auffinden heraus­
gefallener A utom aten außerordentlich erleichtert.

Außer den bisher erw ähnten Energien werden im  F o r­
schungslaboratorium  noch D ruckluft von 4 a tü , V akuum  von
etwa 30 m m  Hg, Kühlsole von — 18°, W arm w asser von 45 50°
Heißwasser von 80» und destilliertes W asser erzeugt.

E in kleiner K olbenverdichter von 70 m 3/h  Ansaugleistung 
m it einem W indkessel von 3,5 m 3 In h a lt reich t zur E rzeugung 
der erforderlichen D r u c k lu f t  aus.

Zwei einstufige Schieber-Luftpum pen m it je 6 0 0  m»/h

,"k1 “  Mchs,e" m  Hg.
V a k u u m  13 Illlla lt lie fern  d a s  no tw end ige
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Eine Am m oniak-Kältem aschine m it einer Leistung von 
30000 k ca l/h  erzeugt K ü h ls o le  von — 18°, die in  der H a u p t­
sache zum Ausfrieren von 48 Eiszellen von je 5 kg benötigt 
wird, aber auch m it einer Solepumpe den Versuchsräum en 
zugeleitet werden kann.

Das in einem Eisbrecher auf W alnußgroße zerkleinerte 
Stangeneis steht, in  gu t isolierende Holzstoff-Eim er gefüllt, 
dem Ghemiker jederzeit zur Verfügung.

Erw ähnensw ert is t noch, daß die sehr schnell laufende 
Kältem aschine m it einem B etonfundam ent von 3 t  Gewicht 
auf Schwingmetallschienen steh t, so daß E rschütterungen 
vom Gebäude restlos ferngehalten werden. Aus dem gleichen 
Grund sind die D ruckerhöhungspum pen, die Heizungs- und 
W arm w asserum laufpum pen auf Schwingmetallpuffer gestellt.

E in  dam pfgeheizter W a rm w a sse r-B e re ite r  versorgt die 
Laboratorien, die Bürowaschbecken, die W aschräum e und 
die Brausen m it W asser von 45— 50°. Diese Tem peratur ist 
fü r W asch- und  Badezwecke ausreichend und  gew ährleistet 
gleichzeitig eine nur geringe Korrosion der Rohrleitungen.

F ü r die im  E rd- und Obergeschoß liegenden beiden Spül- 
küchen w ar die Beschaffung von H e iß w a s s e r  unbedingt 
notwendig. E in  kleiner, dam pfgeheizter G egenstrom apparat 
im  Obergeschoß beliefert beide Spülküchen m it W asser von 
80°. Die dafür erforderlichen kurzen Rohrleitungen können 
notfalls leicht ausgewechselt werden.

Das im  L aboratorium  unentbehrliche d e s t i l l i e r t e  W asser 
w ird in  einem im  Dachgeschoß aufgestellten zweistufigen 
D estillierapparat m it einer Leistung von 150 1/h erzeugt. E in 
gleichfalls im  Dachgeschoß aufgestellter A lum inium-Lagertank 
von 3 m 3 In h a lt g es ta tte t einen V orrat zu halten  und  w irkt 
gleichzeitig als H ochbehälter. In  jedem  Geschoß is t eine 
Zapfstelle fü r destilliertes W asser vorhanden, außerdem  haben 
die textilchem ischen Laboratorien Zapf stehen erhalten. Die 
Leitungen sind gleichfalls aus Aluminium, die Zapfhähne aus 
R otguß  verchrom t. Die laufend kontrollierte Q ualität des 
destillierten W assers wurde bisher n icht beanstandet.

Die R o h r le i tu n g e n  für die verschiedenen Energien sind 
soweit als möglich als Ringleitungen verlegt, d. h. von. der 
etwa in  der M itte des Laborflügel-Kellergeschosses liegenden 
Betriebszentrale aus laufen die Leitungen un ter der Decke 
des Kellerganges nach beiden Seiten, steigen in  den am  Süd- 
und  N ordende des Flügels liegenden Schächten bis zum  E rd ­
geschoß, um  dann un ter der Decke des Erdgeschoßganges den 
R ing zu schließen. Säm tliche Leitungen sind in  der M itte 
des Erdgeschoßganges und  in  den beiden senkrechten Strängen 
absperrbar, so daß  bei R eparatu ren  jeweils nur ein Viertel 
des gesam ten Ringes außer Betrieb gesetzt werden m uß. 
Außerdem gew ährleistet die R ingleitung einen weitgehenden 
Druckausgleich. Als Absperrorgane sind Ventile bzw. Schieber, 
fü r V akuum  und D ruckluft Blindflansche vorgesehen.

Dam pf 0,5 atü , Betriebswasser, W armwasser, Gas, Vakuum  
u nd  D ruckluft werden in  Ringleitungen geführt. Die Leitungen 
sind an  Profileisenkonstruktionen pendelnd aufgehängt, so 
daß  sich W ärm eausdehnungen ohne weiteres ausgleichen.

Die Leitungen für D am pf 12— 15 atü, D am pf 4 atü, T rink­
wasser, Heißwasser, destilliertes W asser und Kühlsole sind 
n ich t als Ringleitungen, sondern als m öglichst kurze Ver­
bindungen zwischen Erzeuger und  Verbraucher gelegt.

Sowohl die R ingleitungen als auch alle sonstigen Leitungen 
sind vollkommen frei, ohne jede Verkleidung, verlegt. D adurch 
sind leichte Überw achung des R ohrnetzes und  notfalls einfache 
Reparaturm öglichkeiten gewährleistet. Die Leitungen für 
Dampf, W asser und  W arm w asser sind isoliert, alle Leitungen 
sind nach D IN  durch farbige A nstriche gekennzeichnet.

D ie A b w a s s e r le i tu n g e n  laufen u n te r den L abora­
torium stischen und  teilweise un ter den Decken bis zu den 
A ußenm auern, wo jeweils die A bwasserleitungen von drei 
A rbeitstischen in  einem P allrohr zusam m engeführt sind. Diese 
liegen frei vor den Pensterpfeilern und laufen un ter dem 
K ellerfußboden zur M itte des Kellerganges, wo sie im  Abwasser- 
Sam m elkanal m ünden. Dieser K anal is t in  A bständen von 
25 m  m it E insteigschächten versehen. Jedes Fallrohr trä g t 
kurz über dem  K ellerfußboden eine Reinigungsöffnung, außer­
dem  is t in  jeder w aagerechten Ableitung u n te r den A rbeits­
tischen vor E in tr it t  in  das F allrohr ein Schlam m fänger ein­
gebaut, so daß  alle M öglichkeiten der Reinigung gegeben sind,

Die Leitungen un ter den A rbeitstischen und  die Fallrohre 
sind aus säurefestem  Steinzeug hergestellt, w ährend für die 
über Dach führenden E ntlüftungen und  für den Sam m elkanal 
norm ales Tonrohr ausreicht. Die lichten W eiten der Ver­
w endeten R ohre liegen zwischen 40 m m  der Tischrinnen- 
Abläufe und 250 m m  des Sam m elkanals. Dieser läu ft m it 
leichtem  Gefälle vom N ordende des Laborflügels bis zum 
H aupttreppenhaus, den Büroflügel-Keller gang entlang und 
m ündet nach A ustritt aus dem Büroflügel an  der Ostseite 
des Gebäudes in  den Abwasserkanal des W erkes.

Auch die Abwasserleitungen sind überall im  H ause ohne 
jede Verkleidung verlegt, so daß auch hier U ndichtigkeiten 
sofort feststellbar sind.

Das Porschungslaboratorium  ist jn it seinen l- 'e rn sp re c h  
leitungen an die H auszentrale des Rodlebener W erkes der 
Deutschen Hydrierwerke angeschlossen. Nahezu alle A rbeits­
p lätze haben A pparate erhalten, von denen eine große Anzahl 
am tsberechtigt ist. Das Direktionszim m er is t m it einer Sekretär­
sta tion  versehen, außerdem  is t der D irektor durch eine K on­
ferenzstation m it dem D irektionslaboratorium , dem  Betriebs­
ingenieur des Porschungslaboratorium s u nd  dem Betriebs­
führer der Deutschen H ydrierwerke unm ittelbar verbunden.

Eine Reihe von elektrischen U h re n  in  Gängen nnd ver­
schiedenen Räum en, die von der H au p tu h r des W erkes ge­
steuert werden, gewährleisten einheitliche U hr zeit.

B a u lic h e  u n d  a p p a r a t iv e  E in r ic h t u n g e n  d e r  e in z e ln e n  
A b t e i lu n g e n .

Im  M ittelpunkt des Interesses stand  von Anfang an  die 
zweckmäßigste G estaltung und E inrichtung der A rbeitsplätze. 
Da die Forderung gesteht wurde, die geplanten A rbeitsplätze 
der Abteilung Synthese in e in e m  Saal unterzubringen, wurde 
zunächst ein „ N o r m a l - A r b e i t s p la t z “  für o rganisch-präpa­
ratives Arbeiten entwickelt. Später w urde dieser T yp  auch 
für die anderen Abteilungen beibehalten, wenn auch m it den 
notwendigen Abänderungen, die sich aus den Spezialarbeiten 
ergaben. Diese gewisse N orm ierung der A rbeitsplätze be­
schleunigte einerseits die Fertigstellung und  erleichtert anderer­
seits die A usführung von R eparaturen , die L agerhaltung von 
E rsatzteilen  usw. ganz wesentlich. Es soll auch n ich t u n ­
erw ähnt bleiben, daß aus den Abmessungen des N orm al­
arbeitsplatzes, der A nordnung der A rbeitstische, der R ohr­
leitungsführung usw. letzten Endes die B aukonstruktion  des 
Gebäudes, seine Abmessungen, die Fassaden usw. zwangsläufig 
entstanden sind.

Der N orm al-Arbeitsplatz, der für einen Chemiker m it 
1—3 H ilfskräften bestim m t ist, h a t eine Länge von 7,25 m 
und eine Breite von 6,24 m, d. h. rd. 45,3 m 2. E r w ird  an  einer 
Schmalseite durch den Gebäudem ittelgang, .an der anderen 
durch die Außenm auer m it zwei F enstern  begrenzt. Den 
Abschluß gegen die beiden benachbarten  A rbeitsplätze bilden 
m assive W ände von 1,40 m  H öhe (Abb. 2).

Die linke Seite w ird von einem  bis zum  F enster durch­
gehenden A rbeitstisch eingenommen, der in  einem vor dem 
linken Fenster und  dem 2 m  breiten  M ittelpfeiler stehenden 
Tisch seine Fortsetzung findet. Auf diesen Tisch is t v o r dem 
Pfeiler der Abzugsschrank aufgebaut. R echts s teh t ein kürzerer 
Arbeitstisch, so daß vor dem rechten  Fenster P la tz  für > den 
Schreibtisch des Chemikers bleibt. Der in  der M itte stehende 
doppelseitige Tisch is t nach dem  Gang zu durch eine Gebäude­
stü tze begrenzt und trä g t auf der anderen Seite ein Spülbecken, 
Auf dem M itteltisch ist eine Rührw erkseinrichtung aufgebaut, 
deren A ntriebsm otor an der G ebäudestütze m o n tie rt is t , E in ^  
gleiche Rührw erkseinrichtung is t im  A bzugsschrank, an ­
gebracht.

Die Gesam tfläche der A rbeitstische be träg t 19 i n j e  
Arbeitsplatz.

Die A r b e i t s t i s c h e  sind einheitlich 90 cm hoch und 
bestehen aus Profileisenrahm en, die in  gleichen A bständen 
auf niedrige B etonfundam ente aufgesetzt u nd  durch W inkel - 
eisen in  der L ängsrichtung m iteinander verbunden sind. Die 
T ischplatten  aus Eisenbeton sind m it säurefesten, rö ten  S tein­
zeugplatten belegt. Zwischen die Profileiseürahm en werden 
Schränke eingeschoben, die in  10 verschiedenen Ausführungen, 
teils m it Schiebetüren, teils m it Schubkästen verschiedener 
Größen u nd  Anordnungen angefertigt worden sind. Infolge 
der gleichen R ahm enabstände können diese Schränke Unter­
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einander ausgetauscht werden. Da die Schränke weniger tief 
sind als die Tische, bleibt unter der T ischplatte genügend 
Raum  zur U nterbringung der Rohrleitungen. Diese liegen 
übereinander in  der Reihenfolge Dampf bzw. W armwasser, 
Vakuum, Druckluft, Gas, W asser und Abwasser von oben 
nach unten. Die Leitungen jedes Tisches sind an der Gangseite 
absperrbar und durch Herausziehen der Schränke bei R epa­
raturen leicht zugänglich.

Auf der T ischplatte stehen, bei den Doppeltischen in  der 
Mitte, bei den Seitentischen an der Rückwand, die schwarz-

Gebäude-Längsachse

Abb. 2. Normalarbeitsplatz.
1 =  Arbeitstisch, 2 =  Abzug, 3 =  Tisch-Ablaufrinnen, 4 =  Kührwerks-Transmission m it 
Motor, 5 =  Spülbecken, 6 =  M antelbrause, 7 =  Schreibplatte, 8 =  Schreibtisch, 9 =  
Gebäudestiltzen, 10 =  Fenster, 11 =  Trennwände, 1,40 m hoch, 12 =  Abluftkanal, 
13 =  Gitterroste der Heizung, D =  Dampf, W =  Wasser, V =  V akuum, L  =  Druckluft, 

G =  Gas, H lH  =  Mauerwerk, r \  r \  =  Steckdosen für 220 bzw. 380 V.

emaillierten Standsäulen m it den verchrom ten A rm aturen, 
deren Griffe die Bezeichnung der verschiedenen Energien 
tragen. U nter den W asserzapfhähnen und Dampfventilen sind 
Ablaufrinnen aus säurefestem Steinzeug in die T ischplatten 
einbetoniert, deren Abflüsse in  die Abwasserleitungen unter 
den Tischen münden. Jeweils genau über der Abflußöffnung 
ist ein W asserzapfhahn auf einer Standsäule von 350 mm 
Höhe angebracht, um  eine W asserstrahlpum pe anschließen zu 
können. Durch die Anordnung von Abi auf rinnen und W asser - 
strahlpumpen-Anschlüssen, verteilt über den ganzen Tisch, 
werden lange und unübersichtliche Schlauchführungen ver­
mieden.

In  die Trennwände hin ter den Seitentischen sind senkrecht 
in gleichen A bständen „D. K. G.-Ankerschienen System 
Jordahl“  eingelassen. Diese Schienen tragen W andkonsolen aus 
Silumin m it D rahtglasplatten zum Abstellen von Reagentien- 
flaschen und finden außerdem zur H alterung von Stativen 
usw. Verwendung. Im  Forschungslaboratorium  sind diese 
Jordahl-Schienen in  großem Umfange für die verschiedensten 
Zwecke in  drei Profilen verwendet worden. Besonders im 
Versuchsraum erleichtern sie den vorübergehenden Aufbau 
von größeren Apparaten, Schalttafeln usw. außerordentlich, 
ohne daß irgendwelche M aurerarbeiten erforderlich sind.

Die Trennwände tragen außerdem  eine ausreichende 
Anzahl von Steckdosen, sowohl für 220 V W echselstrom als 
auch für 380 V D rehstrom .

In  den vor dem Fenster stehenden A rbeitstisch sind drei 
verschließbare Schubkästen und eine ausziehbare Schreibplatte 
von 60 m al 90 cm Größe eingebaut. An diesem P latz  erledigen 
die Laboranten ihre schriftlichen Arbeiten.

Der A b z u g s s c h r a n k ,  der ebenso wie die Schränke 
unter den Tischen aus K iefernholz gearbeitet ist, is t 2 m lang,
0,8 m tief und 2 m hoch, die T ischplatte  is t ebenfalls m it ro ten  
Fliesen belegt, w ährend die R ückw and zur besseren L ich t­
verteilung m it weißglasierten säurefesten P la tten  bekleidet 
ist. In  die R ückw and sind auch hier J orcZaW-Schienen ein­
gelassen, die vor allem die R ührw erks-Transm ission tragen. 
Die Rührwelle rag t rech ts aus dem  Abzug heraus, wo sie von 
einem Motor über Keilriem en angetrieben w ird. In  der R ück­
wand sind, etwas über der T ischplatte  und  kurz u n te r dem 
Dach des Schrankes, zwei durch Porzellanschieber verschließ­
bare Ansaugöffnungen der A bluftanlage angebracht. Außer 
T ischplatte und R ückw and is t der A bzugsschrank allseitig 
verglast und träg t außen auf dem  w aagerecht liegenden Dach 
drei Spezial-Leuchten, die das Schrankinnere ausreichend 
erhellen. Die Vorderseite des Schrankes b ildet ein senkrecht 
laufendes Schiebefenster von 1 m  Höhe, das nur so weit ge­
schlossen werden kann, daß  eine Öffnung von 30 mm Höhe 
immer offen bleibt. Auf diese W eise 'w ird  erreicht, daß der 
Abzugsschrank, der un ter U nterdrück  steh t, ste ts genügend 
Luft nachsaugen kann, so daß  der fü r einwandfreies Absaugen 
von Gasen und Dämpfen erforderliche 200—250fache stündliche 
Luftwechsel auch bei geschlossenem Schrank gewährleistet ist.

Die H ähne und  Ventile der im  Abzug verlegten Leitungen 
liegen im Gegensatz' zu den anderen Arbeitstischen unter der 
Tischplatte. Spindelverlängerungen ermöglichen die Montage 
der durch Norm farben gekennzeichneten Griffe und Handräder 
auf einer Leiste, die h in ter der V orkante des Tisches zurück­
springt. Die Schlauchtüllen liegen auf der Abzugsrückwand 
über einer Ablauf rinne. Der A bzugsschrank is t gleichfalls 
m it Steckdosen für beide S trom arten  versehen.

In  den M i t t e l t i s c h  sind zwei Reihen Ablaufrinnen ein­
gelegt, zwischen denen die doppelseitigen S tandsäulen m it 
A rm aturen stehen. Den A bschluß des Tisches b ildet ein teil­
weise in die T ischplatte eingebautes großes Spülbecken aus 
säurefestem  Steinzeug. Dieses Becken is t neben zwei Zapf­
hähnen für K altwasser m it einem Z apfhahn  für W armwasser 
versehen. Neben dem  Becken is t u n te r dem  Tisch P la tz  für 
zwei Abfallkübel.

An der Gebäudestütze, die den M itteltisch nach dem  Gang 
zu begrenzt, sind außer Steckdosen für zwei Strom arten, 
Notbrause und Asbest-Löschdecke, der Schalter fü r die A rbeits­
platzbeleuchtung und der M otor m it Schutzschalter fü r den 
A ntrieb der R ü h r w e r k s t r a n s m is s io n  m ontiert.

Der Motor, ein Kurzschlußläufer von 0,6 kW  für 1450 U/min, 
tre ib t über zwei Keilriemen kleinsten Profils die Transmissionswelle 
m it etwa 365 U/min. Zwei gußeiserne Säulen und ein an der Gebäude­
stütze m ontierter W andarm  tragen in drei Kugelstehlagern die
2,5 m lange Transmissionswelle von 25 mm Dmr. Die Welle ist 
im allgemeinen m it vier dreistufigen Schnurscheiben besetzt, die 
durch Klemmhülsen festgehalten werden und nach Bedarf auf der 
Welle verschiebbar sind. Auf jeder Seite der Tisch-Lagersäulen 
laufen parallel zur Welle übereinander zwei JordoW-Schienen, an 
denen m it besonderen H altevorrichtungen die Laborstative be­
festigt werden können, so daß es möglich ist, die Antriebsriemen 
für die eigentlichen Rührvorrichtungen zu spannen und dadurch 
für verschiedene Übersetzungen Riemen gleicher Länge' zu ver­
wenden.

Die Vorrichtung zum Einspannen von Glas- und M etallrühr- 
ilügeln besteht aus einer senkrecht stehenden Hohlwelle, deren 
Bohrung am oberen Ende erw eitert ist, so daß ein durchbohrter 
zylindrischer Gummistopfen eingeführt, werden kann. Durch die 
Bohrung des Stopfens w ird der Schaft des Rührflügels gesteckt 
und der Stopfen durch Anziehen einer Ü berw urfm utter so gepreßt, 
daß sich der Rührflügel festklemmt. Auf der Hohlwelle is t eine 
dreistufige Schnurscheibe befestigt. An das ebenfalls senkrecht 
stehende Wellenlager ist ein waagerecht liegender R undstab an­
geschweißt, der die Befestigung der ganzen V orrichtung an jedem 
normalen Laborstativ gestattet. Der A pparat w ird von der T rans­
mission m it geschränktem Rundriem en angetrieben seine Um ­
drehungszahl is t zwischen 100 und 500/min variierbar Diese sehr 
einfache Vorrichtung, die sich außerordentlich bew ährt ha t is t an 
jedem Arbeitsplatz in  mehreren Exemplaren vorhanden.

, ^ a  die Rührwerkstransmission nicht über die ganze Länge 
des Mitteltisches geführt ist, ist noch eine D rah tg lasp la tte  
für Reagentienflaschen auf Tischkonsolen montiert.

Sowohl am Abzugstisch als auch an den anderen A rbeits­
tischen sind an verschiedenen Stellen einfache H altevorrich- 
tu  gen angebracht, die der einwandfreien und  tro tzdem  leicht 
d ie n e lT  ÜgUng V° n S tahlfla« 'hen  verschiedener Größen
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Der Labor-Schreibtisch is t m it einem R ollverdeck ver­
sehen, so daß  der Chemiker beim Verlassen des A rbeitsplatzes 
den Schreibtisch schnell verschließen kann, ohne die P la tte  
abräum en zu müssen.

Zur ständigen H inrichtung jedes N orm al-A rbeitsplatzes 
gehören außer den geschilderten festm ontierten  Teilen ein 
elektrischer Trockenschrank, eine Präzisionswaage von 500 g, 
eine Tafelwaage von 5 kg T ragfähigkeit und eine rotierende 
Zylinder-Öl-Luftpum pe m it einer Ansaugleistung von 6 m 3/h  
und einem E ndvakuum  von 0,1 m m  Hg. Diese Pum pe is t 
m it einem Spezialm otor d irek t gekuppelt und  auf gemeinsamer 
G rundplatte m ontiert, so daß das Aggregat transportabel ist.

Die N orm al-A rbeitsplätze der S y n th e t isc h e n  A b te ilu n g  
sind im  Obergeschoß in  einem großen Saal des Laborflügels 
u n te r gebrach t (Abb. 3). Zu dieser Abteilung gehören ferner 
zwei S t in k r ä u m e ,  die in ih rer Aufteilung im  allgemeinen 
dem  N orm al-A rbeitsp latz  entsprechen, nur sind hier auf 
dem linken Seitentisch zwei weitere A bzugsschränke auf­
gestellt, von denen der eine m it R ührw erk versehen ist. 
Außerdem is t auf den M itteltisch des einen S tinkraum s 
ein großer Abzugsschrank ohne U nterteilungen aufgesetzt, 
so daß  hier auch größere A pparaturen ohne Schwierig­
keiten untergebracht werden können. In  dem anderen 
S tinkraum  is t der M itteltisch durch einen begehbaren 
Abzug ersetzt, der den Aufbau vor allem höherer A pparate 
un ter dem  Abzug gestattet.

Das neben dem großen Saal gelegene S c h re ib z im m e r  
en th ä lt außer Tischen und  Stühlen für jeden Chemiker einen 
A ktenschrank und b ie tet dem Chemiker die Möglichkeit, sich 
für um fangreichere schriftliche Arbeiten aus dem Laboratorium  
zurückzuziehen.

Die Reinigung der G lasgeräte erioigt in  den in  jedem  Ge­
schoß un tergebrachten  S p ü lk ü c h e n .  Große Steinzeugbecken 
zum Abwaschen und Nachspülen, Behälter m it verschiedenen 
Lösungsm itteln, Abtropfgestelle und dam pfbeheizte Trocken­
schränke für 65° gewährleisten eine schnelle Säuberung der 
Glasteile. Holzkästen, die die Bezeichnung der A rbeitsplätze 
tragen, dienen dem T ransport der Glasgeräte zur Spülküche 
und  zurück. Um unliebsame Verwechslungen zu vermeiden, 
sind auch die Glasteile m it der Bezeichnung der A rbeitsplätze 
versehen. E in  kleiner Lastenaufzug von 50 kg T ragkraft 
verbindet die Spülküchen untereinander und m it dem im 
Keller befindlichen Glasmagazin, so daß neue Geräte vor der 
Ausgabe schnell gesäubert werden können.

D as D i r e k t i o n s l a b o r  Hegt im  Obergeschoß des Büro­
flügels dem  D irektorzim m er gegenüber und is t etw a um  die 
H älfte größer als ein N orm al-A rbeitsplatz, w ährend die zur 
synthetischen Abteilung gehörenden S p e z i a l l a b o r a to r i e n  
im  Erdgeschoß sich vom N orm al-A rbeitsplatz nur dadurch 
unterscheiden, daß sie als geschlossene^Räume' gebaut, sind 
und  eigene A blüfter besitzen.

Abb. 3. Laboratoriumssaal.

Die A rbeitsplätze der A n a ly tisc h e n  A b te ilu n g  sind im  
Erdgeschoß des Laborflügels in  einem gem einsamen Saal 
un tergebracht. Die A usführung der A rbeitstische und  Abzugs­
schränke is t den Erfordernissen des analytischen Arbeitens 
angepaßt. So is t ein Seitentisch als T itrie rtisch  eingerichtet, 
seine T ischp latte  und  die dah in ter hegende W and sind m it 
w eißglasierten Fliesen belegt. Die W and^träg t auf Jordah l- 
Schienen ein Titriergestell zur Befestigung von B üretten  und  
zum  Tragen der Vorratsflaschen. E ine indirekte Beleuchtung 
m it Tageslichtlam pen gew ährleistet zusam m en m it dem 
weißen Fliesenbelag ein gutes E rkennen von Farbtonum schlägen 
auch bei künstlicher Raum beleuchtung. Dieser T isch weist 
keinerlei A rm aturen auf. Zwei Abzugsschränke zum  E in ­
dam pfen von leicht brennbaren Lösungsm itteln  haben keine 
Gasanschlüsse erhalten, sondern sind 'm it elektrisch bzw. 
dam pf beheizten Bädern ausgerüstet, außerdem  sind auf den 
A rbeitstischen hier den Erfordernissen entsprechend weniger 
R ührw erke auf gestellt worden. Große A bstelltische und  
geräumige Schränke für Spezialglasgeräte u nd  Chemikalien 
vervollständigen die E inrichtung.

Im  V e r b r e n n u n g s z im m e r  sind die A pparatu ren  für 
die verschiedensten V erbrennungsanalysen u n te r gebracht. 
Außer den sonst üblichen R ohrleitungen sind hier an  den 
A rbeitstischen auch Leitungen für Sauerstoff verlegt. E in  
Gasom eter von 100 1 In h a lt w ird aus S tahlflaschen gefüllt 
und gibt einen nur geringen, aber gleichmäßigen Sauerstoff­
druck auf die Tischleitungen. Das Verbrennungszim m er h a t 
zwei Abzugsschränke erhalten, in  denen auch die Bombenöfen 
un tergebracht sind. F ü r  diese Abzugsschränke wurde aus 
Sicherheitsgründen Spiegeldrahtglas verwendet.

Zwischen Verbrennungszimmer und  analytischem  A rbeits­
saal Hegt das W ä g e z im m e r ,  von beiden Seiten durch zwei 
D rehtüren erreichbar, die den E in tr itt  von Zugluft verhindern. 
Betonfundam ente, die in  der Steineisendecke verankert sind 
und in  Tischhöhe m it einer E ichenplatte versehen sind, tragen 
die einzelnen W aagen. Um diese F undam ente herum  is t ein 
langer Tisch gebaut, der m it diesen in  keinerlei Verbindung 
steht, so d aß  E rschütterungen des Tisches n ich t auf die W aagen 
übertragen werden können. D a das Gebäude vollkom m en 
ruhig steht, in  der N ähe auch kein E isenbahn- oder schwerer 
S traßenverkehr s ta ttfinde t, is t die gewählte A usführung der 
W aagenaufsteUung einwandfrei. Das is t besonders deshalb 
wichtig, weil außer einer Reihe m oderner Analysen-Dämpfungs- 
waagen auch besonders em pfindhche H albm ikro- u nd  Mikro­
waagen aufgesteUt sind. Einzelbeleuchtung der W aagen durch 
schwenkbare Leuchten erleichtert das genaue Arbeiten.

Im  Erdgeschoß des Laborflügels is t dann  noch eine 
größere Zahl von S p e z ia lla b o r a to r ie n  untergebrach t, deren 
Bauweise, ih ren  besonderen Aufgaben angepaßt, von der E in ­
richtung des N orm al-A rbeitsplatzes zum  Teil erhebhch ab ­
weicht. Diese A rbeitsplätze dienen vor allem dem  Zweck, 
die neu entwickelten P rodukte nach bestim m ten R ichtungen 
h in  auf ihre technischen Eigenschaften untersuchen u nd  be­
w erten  zu können. U nter anderem  befinden sich hier die 

t e x t i l c h e m is c h e n  L a b o r a t o r i e n  m it ih ren  H ilfsräum en 
u nd  die P r ü f l a b o r a t o r i e n  f ü r  A n s t r i c h m i t t e l .  Zu der 
textilchem ischen Abteilung gehört außer m ehreren L abora­
torien  ein V e r s u c h s r a u m ,  in  welchem Färbebäder, größere 
W aschm aschinen, besonders große Spülbecken, Zentrifugen, 
Schüttelm aschinen, elektrisch geheizte T rockenschränke und  
andere raum beanspruchende A pparate un tergebrach t sind. 
Ferner verfügt diese Abteilung über einen K l im a r a u m ,  
der m it einer kleinen kom pletten  K lim aanlage m it Frigen- 
K ältem aschine ausgesta tte t ist, u nd  über ein p h y s ik a l i s c h e s  
L a b o r a t o r iu m  m it D u n k e lk a m m e r ,  das im  Obergeschoß 
des Büroflügels Hegt, um  Belästigungen durch E rschütterungen , 
Geräusche und  Gerüche zu verm eiden u nd  dadurch  eine 
mögUchst weitgehende Schonung der em pfindlichen A pparate 
zu gewährleisten.

Der zur Lackrohstoffabteilung gehörende S p r i t z r a u m  
en th ä lt eine Spritzkabine m it A bsaugventilator, große m it 
A lum inium blech belegte Tische zum  Schleifen von Lacken, 
einen hölzernen Schrank zum  Trocknen von A nstrichproben 
und  einen dam pfgeheizten Trockenschrank. Der R aum  is t 
m it explosionsgeschützten Leuchten, M otoren u nd  S teck­
kon tak ten  versehen und  aus S icherheitsgründen n ich t an  die 
aUgemeine Lüftungsanlage angeschlossen.

Im  A p p a r a t e r a u m  sind säm thche zur P rü fung  von 
A nstrichm itteln  erforderhchen A pparate un tergebracht.
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Der D e s t i l l i e r r a u m  ist ein kleines Laboratorium  zum 
Arbeiten m it größeren Mengen leicht brennbarer Lösungsmittel, 
ln  diesem R aum  ist keine Gasleitung verlegt, so daß keine 
Möglichkeit besteht, m it offenen Flam m en zu arbeiten 
Leuchten, Motoren und Steckkontakte sind explosionsgeschützt 
ausgeführt, Licht- und M otorenschalter befinden sich außerhalb 
des Raumes.

E in b a k te r io lo g is c h e s  L a b o r a to r iu m ,  das apparativ  
entsprechend ausgerüstet ist, vervollständigt die Zahl der 
Speziallaboratorien.

Das Gebäude en thält außerdem eine Reihe unentbehrlicher 
H ilfsrä u m e , die m it Ausnahme des Dachlaboratorium s im 
Kellergeschoß untergebracht sind.

F ür Arbeiten, die zweckmäßigerweise im Freien aus­
geführt werden, wurde ein D a c h la b o r a to r iu m  geschaffen. 
Dieses lehnt sich an den Treppenhausturm  an und ist nach 
W esten durch eine Glaswand geschützt. Nord- und Ostseite 
sind offen. E in Eisenbetondach schützt den darunter stehenden 
Mitteltisch, der m it den üblichen Anschlüssen und m it einer 
Rührwerkstransm ission versehen ist.

Die V e r s u c h s rä u m e  dienen der Aufstellung größerer 
A pparaturen für längere Versuchsreihen. H ier sind R ohr­
leitungen für sämtliche vorhandenen Energiearten so verlegt, 
daß die verschiedensten Anschlüsse leicht hergestellt werden 
können. Einer der Räum e en thält unter anderem einen 
ÄVawse-Zerstäubungstrockner.

Der Arbeitsrichtung des Laboratorium s entsprechend 
wurde auf die Ausgestaltung der A u to k la v e n r ä u m e  be­
sonderer W ert gelegt. H ier i s t  eine große Zahl stehender 
Rülirautoklaven von 1— 5 1 Inhalt, 30— 1000 a tü  Betriebs­
druck und bis 500° Betriebstem peratur aufgestellt. Außerdem 
ist eine Reihe Schüttelautoklaven von 0,25— 1 1 In h a lt für 
300— 500 a tü  Druck und bis 450° T em peratur in Betrieb. 
An Werkstoffen sind Stähle verschiedener Zusammensetzung, 
VA-Stähle, Rein-Nickel und Eisen em ailliert verwendet 
worden. Die Autoklaven sind in  der H auptsache m it Gas­
heizung versehen und werden gruppenweise über T rans­
missionen angetrieben. Sie stehen auf Betonfundamenten, an 
deren Vorderseiten Leitungen für Gas, Wasser, Vakuum, 
Druckluft und Wasserstoff m it Anschlüssen für jeden A uto­
klaven m ontiert sind. E in einstufiger Zusatzkompressor m it 
Puffergefäß ermöglicht eine Druckerhöhung des ankommenden 
Wasserstoffs auf 1000 atü.

Die einzelnen Räum e sind durch Glaswände getrennt- 
Sie enthalten je einen kleinen A rbeitstisch m it Spülbecken 
und ein Schreibpult. Ausreichende Entlüftung, Feuerlöscher 
und ein Notausgang ins Freie dienen der Sicherheit der hier 
Beschäftigten.

Der N a c h t r a u m  soll die D urchführung von D auer­
versuchen während der N acht, gegebenenfalls auch ohne 
Aufsicht, ermöglichen. E r entspricht in Größe und E in­
richtung einem Norm al-Arbeitsplatz, nur sind hier die Schränke 
unter den Arbeitstischen und der Abzugsschrank aus Eisen 
gefertigt, so daß die Brandgefahr verringert ist. Feuerklappen, 
die bei Erreichung einer R aum tem peratur von 68° selbsttätig  
die Zu- und Abluftkanäle schließen, und eine feuerhemmende 
Tür vervollständigen den Feuerschutz.

Die W e r k s t a t t  genügt m it ihrer E inrichtung für alle 
im Hause vorkommenden R eparaturen und ermöglicht in 
geringem Umfang auch die Neuanfertigung von Laboratorium s­
apparaten.

Die G la s b lä s e r w e r k s ta t t  en thält Arbeitsplätze für 
mehrere Glasbläser. E in Schleifapparat, der auch die H er­
stellung von Normalschliffen gestattet, ein gasgeheizter K ühl­
ofen und ein großer Abstelltisch vervollständigen die E in­
richtung.

Das G la s m a g a z in  en thält neben Holzregalen für Glas­
geräte und sonstigen Laboratorium sbedarf auch Schränke 
für Büroartikel, sowie den Schreibtisch und die Karteischränke 
des Magazinverwalters, der sowohl das Glas- als auch das 
Chemikalienmagazin bearbeitet.

Das C h e m ik a l ie n m a g a z in  is t neben Holzregalen m it 
einem Giftschrank und einem Abzugsschrank versehen. U nter 
dem Abzug, der neben dem Ausgabeschalter eingebaut ist, 
werden die Chemikalien abgewogen und umgefüllt, ohne daß 
Geruchsbelästigungen auftreten. Abzugs- und Giftschrank 
sind an einen gemeinsamen Ablüfter angeschlossen. In  eine

W and sind w aagerecht liegende Jordah l-Schienen eingelassen, 
an denen che hier lagernden Stalilflaschen für die verschiedensten 
Gase befestigt werden. Der F ußboden des Chemikalien­
magazins ist m it H arta sp h altp la tten  belegt, w ährend das 
Glasmagazin einen Zem entestrich erhalten  ha t.

Der L a g e r r a u m  für Säuren, Laugen und Lösungsm ittel 
is t m it säurefesten E isenklinkern ausgelegt, desgleichen die 
erhöhten Betonfundam ente, auf denen Glasballons für Säuren 
und Laugen sowie explosionssichere Salzkottener K annen 
für Lösungsm ittel auf gestellt sind. Das Abfüllen erfolgt 
bei den Ballons m it Glashebern, bei den K annen durch Z apf­
hähne. E in durch eine niedrige M auer abgetrennter Teil des 
Raum es dient der Lagerung von größeren Fässern. E in  
Schraubenlüfter beseitigt die unverm eidlichen Dämpfe. E xplo­
sionsgeschützte Leuchten, M otoren und  Schalter erhöhen die 
Sicherheit.

In  den beiden Geschossen des Büroflügels sind außer 
den bereits erw ähnten L aboratorien  die R ä u m e  d e r  L ab o­
r a to r iu m sle itu n g , d ie  B ü c h e r e i und e in e  R e ih e  v o n  
B ü ro rä u m en  untergebracht.

In  der w is s e n s c h a f t l ic h e n  B ü c h e r e i  (Abb. 4) sind 
Ausgabe- und Lesezimmer in einem Raum  vereinigt. Ein

Abb. 4. Wissenschaftliche Bücherei.

14 m  langer Lesetisch an der Fensterseite is t durch einen 
Gang von den rechtw inklig dazu stehenden Büchergestellen 
getrennt. Diese sind offene S tahlregale m it verstellbaren 
Böden, die leicht verlängert werden können und  so jederzeit 
eine Erw eiterung des A bstellraum es gestatten . Die Regale 
sind an den Kopfseiten m it kleinen aufk lappbaren  Ablege- 
tischen versehen. E in Zeitschriftenschrank en th ä lt in be- 
zeichneten Fächern  über 50 regelmäßig erscheinende F ach ­
zeitschriften. Neben der Bücherei liegen die Z im m er für den 
Leiter der L iteraturabteilung und  ein Sekretariat.

In  der N ähe der Bücherei sind die A rbeitszim m er der 
P a t e n t a b t e i l u n g  im  Erdgeschoß un ter gebracht. Die zweck­
entsprechende E inrichtung m it neuzeitlichen Möbeln und 
die hellen Anstriche m achen diese B üroräum e zu schönen 
Arbeitsplätzen.

Die E inrichtung des D i r e k t i o n s z i m m e r s  w urde bereits 
vorher beschrieben.

Das S i t z u n g s z i m m e r  kann je nach Bedarf fü r einen 
wechselnden Personenkreis eingeiichtet werden. Bei V orträgen 
können die Tische en tfernt und Stuhlreihen auf gestellt werden 
Eine K lem bild-Projektionseinrichtung, eine in  die W and­
verkleidung eingebaute Tafel und ein R ednerpult gehören in 
diesem Fall zur E inrichtung.

Das Forschungslaboratorium  wurde am  1 . Septem ber 1 9 3 9

i f r 118 » b f g ^ n .  Die geschilderte A ussta ttung
sich'in h l C-Un ^  LagC der Rällm e im  Gebäude haben 
L i h  i l i lgen Betriebszeit voll bew ährt, so daß  für die
erundsStyli vT a geplante Erw eiterung keine N euerungen 
grundsätzlicher A rt vorgesehen sind. ,  April m 2 .
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UMSCHAU

Richtlinien zur V erhütung von Bränden und Explosionen  
durch statische E lektrizität1) gibt der Reichsverband der gewerb­
lichen Berufsgenossenschaften heraus. Nach allgemeinen Hinweisen 
auf Sicherheitsmaßnahmen für Räume m it brennbaren Gasen, 
Dämpfen und Stauben werden die Bildungsmöglichkeiten und die 
Gefahren der statischen E lek triz itä t besprochen. Allgemein zu 
beachtende Schutzm aßnahmen sind Erdung, Ableiten elektrischer 
Ladungen von N ichtleitern, Vermeidung der Aufladung von Personen. 
Zusätzliche Schutzmaßnahmen werden angegeben für Riemenelek- 
triz itä t, für den Umgang m it schlechtleitenden Flüssigkeiten und 
verflüssigten Gasen, für Ausströmen Fremdteilchen m itführender Gase 
oder gespannter Dämpfe, für Gummistreichmaschinen und -trocken- 
schränke, für Lösen von Filmabfällen und Spritzlackieren. (82)

D as A lfol-Isolierverfahren2) verh indert W ärmeübergang 
durch Konvektion und Strahlung dadurch, daß die isolierenden 
Luftschichten durch Metallfolien un terte ilt werden. Es gibt dabei 
zwei Verlegungsverfahren: Bei dem P la n v e r f a h r e n ,  das sich
vor allem für alle ebenen W ände eignet (z. B. Kühlräume und 
-schränke, Holz- und Massivbauten), werden 0,015 mm dicke Folien 
in 1—2 cm Abstand schichtweise planverlegt m ittels Holzleisten, 
deren Querschnitt dem Folienabstand entspricht. Wärmeleitzahl 
bei 1 cm Abstand und 0° 0,027 kcal/mh°C. Bei dem K n i t t e r v e r ­
f a h r e n ,  das bei ebenen W änden und unregelmäßig geformten 
Gegenständen gebraucht wird (z. B. für Kessel-, Personen- und 
Kühlwagen, Lokomotiven, Bratröhren und die verschiedensten 
Maschinen und Apparate), werden die 0,007 mm starken Folien von 
Hand unregelmäßig geknittert, so daß Länge und Breite um 15% 
verm indert werden. Je 1 cm Isolierstärke kommt eine Folienlage. 
W ärmeleitzahlen bei 0° 0,0343 kcal/m-h-°C. Vorteile der Alfol- 
Isolierung: Sie is t bis 350° unbrennbar (Isolierung von Feuerschotten), 
unhygroskopisch, fäulnis-, geruch-, Schimmel- und staubfrei (Kühl­
räume), dabei sehr leicht (3 kg/m 3; Gewichtsersparnis z. B. eines 
Handelsschiffes, im Vergleich zu Korkisolierung, über 400000 kg, 
bei Kühlkraftwagen bis über 1000 kg). Die W ärmespeicherfähigkeit 
und dam it W ärmespeicherverluste sind sehr gering. J edoch erfordert 
die Alfol-Isolierung eine druckfeste Verkleidung. (83)

N eue F ilter und Z entrifugen3). 1937/1939 is t zum F il­
trieren  von flüssigen Brennstoffen u. dgl. ein F einfilterkörper

Abb. 1.

a u s  g e f r i t t e t e n  M e ta l lp u lv e r n  o d e r  - s p ä n e n  entw ickelt 
worden (Porosität 35—40 %), der als einbaufertiges Gehäuse

Auszug diese Z tsckr. 14, 211 [1941].
*) A. I.eisinger, Chem. Apparatur 29, 65 [1942]. Säm tlich im H andel.

Zur Vereinfachung von R eihenanalysen flü ssiger  Stoffe
wurde folgende Vorrichtung6) gebaut: Um einen gelösten Bestand­
te il auszufällen, wird i. allg. die Flüssigkeit im  Kolben ge­
schüttelt, ein Teil m ittels T richter abfiltriert und eine be­
stim m te Menge F iltra t abgemessen. Bei diesen Operationen 
erspart die abgebildete Vorrichtung Raum  und Arbeit. Nach 
dem Schütteln der zu filtrierenden 
Flüssigkeit sei der Schüttelkolben 6, 
der oben m it einem Flansch 2 versehen 
ist, bis zur Höhe 3 m it Flüssigkeit gefüllt.
Wenn diese sich etwas geklärt hat, 
w ird das Tauchfilter 1 eingeführt, das 
oben ebenfalls m it einem Flansch 11 ver­
sehen is t und unten  eine F ilterp latte  4 
sowie ein V orfilter 7 aus Asbest- oder Glas­
wolle träg t, zu dessen H alt es bei 5 ver­
engt ist. Das Tauchfilter sinkt infolge 
seiner Schwere so tief in die Flüssigkeit, 
daß die F iltra tion  beginnt, dann weiter, 
bis sich die Flanschen berühren. Nun wird 
m ittels einer P ipette  die gewünschte Flüs­
sigkeitsmenge entnom men; ein Gummi­
ring auf der P ipette  begrenzt ihre E in­
tauchtiefe, verh indert dadurch, daß die
Spitze der P ipette  oder das F ilte r beschädigt werden und fördert 
die Filtration, insofern, als durch den beim Ansaugen von Flüssig­
keit entstehenden luftverdünnten Raum weitere Flüssigkeit aus dem 
Kolben in  das Tauchfilter gesaugt wird. Die Vorrichtung is t einfach 
und schnell zu reinigen. Im  Vergleich zu der üblichen Arbeitsweise 
erfolgt hier das F iltrieren  selbsttätig, das A rbeiten is t sauberer und 
vereinfacht, die Raum ersparnis erheblich, so daß man m it mehreren 
Kolben und F iltern  zugleich arbeiten kann. Die Vorrichtung is t 
daher besonders für Reihenanalysen geeignet. (70)

' )  D .E .P .  561591. s) D .R .G .M . 1442460/12d.
6) V ereinigte H üttenwerke B urbach-E ich-D üdelingen A.-G.? Abt. Burbach, D .E . P .

723703. Die V orrichtung is t im Hände),

geliefert wird, in  das die F ilterkerzen eingesetzt sind. —  Ein auf 
e in e r  f a h r b a r e n  G r u n d p la t t e  m o n t ie r t e s  F i l t e r a g g r e g a t  
(1939) benutzt eine Säure-M embranpumpe4) zusam men m it einem 
S ä u r e f i l t e r  (Abb. 1). Dieses is t so gebaut, daß sich die zu 
filtrierende Flüssigkeit in  wirbelnder Bewegung befindet und 
zunächst ein V orfilter aus Pe-Ce-Gewebe und dann einen kera­
mischen F ilterkörper (braun­
gelb für Säuren, schwarz für 
Laugen) durchström en muß.
Die Förderleistung der Pum ­
pe kann  1200 1/h bei 30 bzw.
45 mm Anschlußweite, 3 m 
Saughöhe und  einer D ruck­
beanspruchung bis 1 a tü  be­
tragen: In  der Abb. 1 is t
eine Labor-Pum pe (0,3 PS) 
für 400 1 stündlicher Förder­
leistung (Saughöhe 3 m,
D ruckbeanspruchung bis 2 
atü), bei 20 mm bzw. außen 
30 mm Anschlußweite m it 
einem Vor- und  einem Säure­
filter vereinigt. -—• Zwischen 
1936 und 1938 is t auch eine 
U n iversa l-A pparatur nach 
Froi.Manegold,5) für D ia lyse,
Elektrodialyse, F iltration,

Elektrofiltration, Osmose 
undElektroosm ose (zur quan­
tita tiv en  Verfolgung dieser 
Vorgänge) konstru iert wor­
den, die in Abb. 2 in einem 
schem atischen Schnitt dar­
gestellt ist. Die A pparatur 
besteh t aus einem K am m er­
system  A, dem Schraub- 
gestänge B und dem Lager­
gestell C. Die ringförmigen
Kam m ern sind aus Glas an- Abb. 3.' j
gefertigt(m it eingeschliffenen
Glasstutzen). Die Stoßflächen der Glaskammern sind p lan­
geschliffen. Verschlußkamm ern und Spülscheiben haben D urch­
messer von 70 bzw. 90 m m ; die Füllkam m ern fassen etw a 125 cm3. 
-—• Eine P assier  - Z entrifuge vom Jah re  1940 entspricht in 
ihrem äußeren Aufbau der beigefügten Abb. 3. In  Gußgehäusen 
m it A uslaufstutzen sind Siebkörbe un tergebracht (Antrieb durch 
Spezialmotor), die sich durch Lösen entsprechender Schrauben 
leicht auswechseln und reinigen lassen. In  kontinuierlicher 
Arbeitsweise kann geschlämmt, homogenisiert, gelöst oder 
angepastet werden. (89)



V orrichtung zum  Schutz von A n a l y s e n w a a g e n  g e g e n  
korrosionserzeugende Gase und Dämpfe. Bis jetzt a ma
nach Möglichkeit darauf verzichtet, die A n a l y s e n w a a g e n  in aen 
Arbeitsräumen der Laboratorien unterzubringen. Die EmpfincUicn- 
keit der Waagen gegen die mehr oder weniger stark durch »aure- 
dämpfe und aggressive Gase verunreinigte Laboratoriumslult un 
gegen Wärmestrahlung und die damit verbundene Korrosions 
erscheinung und Beeinträchtigung der Genauigkeit und Lebensdauer 
machen es notwendig, die Waagen in Wägezimmern auf zustellen.

Bei der Schnellanalyse von C, Mn, P, S und Si in Roheisen 
in 6 min, nach H. K em pf), die in den ehem. Laboratorien der August- 
l'hyssen-Hütte eingefülirt wurde, zeigte sich d i e  Notwendigkeit die 
Analysenwaagen da, wo man sie braucht, unm ittelbar neben dem 
Abzug und Arbeitsplatz, also im Laboratorium selbst, aufzustellen, 
um durch Wegfall der Wege zum Wägezimmer Zeit zu ersparen und 
um die Vorgänge am Arbeitsplatz dauernd unter Kontrolle zu haben. 
Um sie vor der im Eisenhüttenlaboratorium besonders stark säure­
haltigen und korrodierenden Luft zu schützen, wird die von einem 
gläsernen Gehäuse umgebene Analysenwaage in einem Schutzkasten 
untergebracht, in welchem durch Einblasen eines gereinigten Luft­
stromes stets ein leichter Überdruck erzeugt wird, so daß die Labora­
toriumsluft nicht in das Waagengehäuse eintreten kann und die 
durch Wärmeeinstrahlung hervorgerufenen Temperaturschwankun­
gen durch den eingeblasenen Luftstrom weitgehend ausgeglichen 
werden und damit die Temperatur konstant gehalten wird. Ebenso 
können auch andere empfindliche Apparate und Instrum ente ge­
schützt werden, z. B. Fernschreiber (Sender und Empfänger), 
optische und elektrische Meßgeräte, Mikroskope und dergl.

[T  Lampe h

Abb. 1. Vorderansicht.

Die Abb. 1—3 geben den Schutzkasten8) in Vorderansicht, 
Grundriß und Querschnitt.

Die Waage 1 is t von dem Schutzkasten 2 umgeben, der m it 
der an der Rückseite angebrachten Einrichtung 3 zur Erzeugung 
eines gleichmäßigen Luftstromes versehen ist. Der zweckmäßig 
vorher durch F ilter gereinigte und entspannte Luftstrom wird zu­
nächst durch m it Schlitzen versehene Trennwände geführt, deren 
Schlitze derart angeordnet sind, daß der Luftstrom mehrmals ab­
gelenkt wird. Der Luftstrom mündet sodann durch ein enges G itter 4 
m it Stäben von rhombusförmigem Querschnitt in die Rückwand des 
äußeren Schutzkastens. Dadurch wird der Luftstrom genügend 
gleichmäßig auf den ganzen von dem inneren Gehäuse und dem 
äußeren Schutzkasten gebildeten Raum verteilt, so daß innerhalb 
des kleineren Schutzkastens der Waage keine die Genauigkeit des 
Wägens beeinträchtigenden Luftströmungen auftreten können. (87)

Vorgetragen von H . Kem pf in der 26. Vollsitzung am  25- November 1941 im Chemiker, 
aasschuß des VDEh Düsseldorf, S tahl u. Eisen 62, 136 [1942].

®) D. R. P. angemeldet und P . B. G. M. Tm Handel.
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B r e n n k r a f t te c h n is c h e  G e s e l ls c h a f t  E . V.

G em einschaftssitzu ng über G as und G askraft.

B erlin , 4. M ärz 1942.

Dr. L in g en s, W irtschaftsgruppe Gas- und W asserversorgung, 
Berlin: Technik und Wirtschaftlichkeit der Gasverteilung.

Durch die außerordentliche, zum Teil sprunghafte Steigerung 
des Gasabsatzes m ußten in der O r t s g a s v e r t e i l u n g  neue 
Methoden angewandt werden, um  die Gasversorgung in  den 
Ortsgebieten sicherzustellen. Aus w irtschaftlichen Gründen ging 
man° zur Druckerhöhung über, um  eine Leistungssteigerung 
m it dem vorhandenen R ohrnetz zu erzielen. Die gesteckten 
Ziele erreichte man durch die D ruckerhöhung im  gesamten Rohr­
netz, durch Speiseleitung m it Bezirksdruckreglern und die Kom­
bination der beiden, durch die Ü berlagerung von M itteldruck 
sowie Hochdruck. H ierdurch konnte eine 8—lOfache Leistungs­
steigerung erzielt werden. Es war also möglich, sich den An­
forderungen des Verbrauchs und  der Aufschließung des Ver­
brauchsgebietes schrittweise anzupassen und dam it die spar­
samste A rt der Rohrerw eiterung durchzuführen.

Bei der F e r n g a s v e r s o r g u n g ,  die m it hohen Anfangs­
drucken arbeitet, hängt die w irtschaftlichste Gasförderung von 
der zu liefernden Gasmenge und dem hierfür notwendigen und 
verlegten Rohrdurchm esser ab. Es is t also m it geringstem Auf­
wand ein Optim um an Leistung zu erreichen. Die Ermittlung 
des notw endigen R ohrdurchm essers is t von ausschlaggebender 
Bedeutung. V erdichtungsdruck und Förderm enge werden durch 
Drucküberwachung dem G asverbrauch jeweils angepaßt. Bei 
langen Leitungen, die der Förderung nich t mehr genügen, werden 
Verdichteranlagen zwischengeschaltet, und  schließlich werden 
zur Sicherung der Gaslieferung Speicheranlagen errichtet.

Bei dem w eiteren A u s b a u  d e r  R o h r n e tz e  is t vor allen 
Dingen R ücksicht auf die kom m ende V erbundw irtschaft zu 
nehmen. Diese V erbundw irtschaft, die sich über das ganze 
Deutsche Reich erstrecken soll, w ird die hauptsächlichsten 
Kokereien m it den wichtigsten O rtsgaswerken als S tützpunkte 
verbinden und die deutschen Industriegebiete, die noch einen 
hohen Gasbedarf haben, aufschließen. E ine wichtige Aufgabe 
für die V erbundw irtschaft is t die Angleichung der Gaseigenschaften.

Dr.-Ing. A .T h a u , D idier-W erke A.-G., Berlin: Oasanfall
bei der thermischen Kohlenveredlung und Vergasung.

Bei allen V erfahren der therm ischen K ohlenveredlung fallen 
wertvolle brennbare Gase an, insbes. bei der Verkokung der 
Steinkohle, bei ihrer E ntgasung in  Gaswerken, in geringerem 
Maße bei der Kohlenschwelung, dann aber auch bei der Druck­
hydrierung und  bei der K raftstoffsynthese. Die V erwertung der 
Gase für Heiz- und K raftzwecke b leib t in  diesem  Zusammenhang 
unberücksichtigt, ebenso die Gewinnung und Verwendung von 
Flüssiggasen. Zur V erwertung als Ausgangsstoff fü r die Ammoniak- 
Synthese w ird das Koksofengas einer physikalischen, thermischen 
oder therm isch-katalytischen Behandlung unterw orfen, die man 
als Umformung bezeichnen kann. Die Schwelgase, die durch 
einen hohen H eizw ert gekennzeichnet sind, w erden vo rerst nur im 
Eigenbetrieb zur Schweiofen- oder Teerblasenbeheizung verw ertet. 
Eine einzige Braunkohlensclvwelanlage un te rw irft das über­
schüssige Schwelgas einer A ufbereitung und liefert es als Ferngas 
an ein 30 km en tfern t liegendes Gaswerk. E rfahrungen  über 
die Verwendung des Steinkohlenschwelgases liegen noch nicht 
vo r- Um es als S tadtgas abgeben zu können, m uß es den Normen 
angepaßt und kann zu diesem Zweck m it W assergas verdünnt 
werden, wodurch gleichzeitig sein K ohlenoxyd-G ehalt erhöht 
wird. Das bei der D ruckhydrierung anfallende R estgas dient 
der Anreicherung des zur Beheizung der Synthesegaserzeugungs­
verfahren verw endeten Schwachgases. Versuche sind durch­
geführt worden, um dieses Gas als S tadtgas zu verwenden.

Die r e s t lo s e  V e rg a s u n g  als M ittel zur Stadtgaserzeugung 
steh t im Vordergrund des Interesses, um von der für die E n t­
gasungsverfahren wichtigen Sortenfrage hinsichtlich K ohlen­
beschaffenheit loszukommen, zumal der G asbedarf dauernd
T l elgV n d  ,^ °he A nfo rderungen  an d en  Steinkohlenm arkt 
stelU. E ine allgemein befried igende Lösung d e r  Aufgabe, die 
Entgasung der Gaswerke durch  ein  V erg asu n g sv erfah ren  zu er- 
W t n f f i w  gefunden  w orden, abgesehen  vom  Lurgi-
Sauersto ff-D ruckvergasungsverfah ren , d as jedoch  n u r  für Groß­
gasw erke anw endbar ist.

standD e r W h tZeii.gga Se/ ZeT r , h a t einen 50 hoheu Entw icklungs- 
erzeueern schon Reihenbau von Lastw agen m it Gas-
GeWet der I n d l tH  langerer Zeit H e t z e n  konnte. Auf dem 
gleichzeitig Stehen Solche' die aus Steinkohle
Als Bel S l " “  “  « 7  baren Teer er« u g e n , im  Vordergrund.

” ‘ ' d  e i “  ™
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Dipl.-Ing. H . W a ld m a n n , A.-G. der Kohlenw ertstoffverbände 
Bochum: Flüssiggas in  der Wirtschaft.

Die vornehm lich bei der H ydrierung und Synthese flüssiger 
Kohlenwasserstoffe anfallenden verflüssigbaren Gase haben in 
der K riegsw irtschaft eine hohe Bedeutung. Neben ihrer Ver­
wendung als U insatzprodukte für eine chemische W eiterver­
arbeitung, bei der z. B. als E ndprodukte Flugkraftstoffe oder 
Buna entstehen können, h a t ihre Verwendung als K raftstoff 
für Lastfahrzeuge Bedeutung gewonnen. Da Flüssiggas n icht 
ohne besondere U m stände getank t werden kann, is t es als K raft­
stoff für m ilitärische Fahrzeuge an der käm pfenden F ront nicht 
verwendbar. Es is t also der gegebene H eim atkraftstoff, der im 
Frieden gleichwertig neben den flüssigen K raftstoffen — dabei 
aber m it w irtschaftlichen V orteilen für den Fahrzeughalter — 
verbraucht w ird und  im  Kriege unverm indert zur Verfügung 
steh t. Im  Gegenteil s te ig t durch die kriegsmäßig bedingte E r­
höhung der synthetischen Erzeugung an K raftstoffen sogar der 
Anfall an Flüssiggas.

Die Zahl der Flüssiggas verwendenden K raftfahrzeuge 
m achte bereits vor dem Kriege parallel zu den immer stärker 
anfallenden Mengen an Flüssiggas eine rasche Steigerung durch. 
Seit etw a 1935 m it dem Einsatz begonnen, liefen 1936 schon 
an 4000, zu Kriegsausbruch 33000 und  heute die mehrfache 
Zahl Lastkraftw agen m it Flüssiggas, ohne daß dem einzelnen 
Fahrzeug eine erhebliche Beschränkung seines V erbrauchs auf­
erlegt werden m ußte.

Die für den Flüssiggasbetrieb notwendigen technischen 
E inrichtungen sind durchweg auf Grund freiwilliger Verein­
barungen der das Flüssiggas verteilenden Gesellschaften ver­
einheitlicht, so daß einer grundsätzlichen V orbereitung eines 
fabrikneuen Fahrzeuges für den späteren  E inbau auf Flüssiggas 
nichts im  Wege steh t. In  diesem Zusamm enhang wird die An­
regung gegeben, die hohe Klopffestigkeit des Flüssiggases im 
M otor durch Erhöhung der V erdichtung voll auszunutzen und 
einen reinen, n ich t mehr auf Benzin um schaltbaren Treibgasm otor 
zu schaffen, der im  Verbrauch ~ 1 5 % niedriger liegen würde. 
Neben den dadurch dem Fahrzeughalter erwachsenden weiteren 
w irtschaftlichen Vorteilen, die je tz t schon ~ 2 0  % betragen, 
würde vor allem erreicht, daß keine w ertvollen Flüssiggascalorien 
m ehr vergeudet werden. Der Wegfall der U m schaltbarkeit auf 
Benzin spielt nur eine untergeordnete Rolle, denn das V erteilungs­
netz und  die V erteilungsm ittel sind bereits sehr umfangreich 
geworden und  werden m it der Zunahme des Absatzes w eiter 
steigen.

Vortr. schilderte w eiter die Verbesserungen in der Flüssiggas­
verteilung durch den erfolgten Bau von Flaschenabfüllstellen, 
die von den Erzeugerwerken m it Druckkesselwagen beliefert 
werden. Es besteh t heute Bezugsmöglichkeit für Flüssiggas an 
über 700 Stellen. Der erhebliche um satzm äßige Einfluß der 
Flüssiggasverwendung auf andere W irtschaftszweige, wie z. B. 
auf die H erstellung von Flaschen und A pparaturen, auf das 
m ittelständische K raftfahrzeuggew erbe durch dessen U m bau­
tä tig k e it und auf das Speditionsgewerbe durch den T ransport 
der Flaschen, wurde im  einzelnen beleuchtet.

D ipl.-Ing. H a g e n m ü lle r , M aschinenfabrik Augsburg-Nürn- 
berg A.-G., N ürnberg: Derzeitiger Stand des Gaskraftmaschinen­
baues und dessen wirtschaftliche Bedeutung.

Die E inschränkung des K raftstoffverbrauchs auf wenige 
Sondergebiete h a t der Gaskraftm aschine auch da wieder Eingang 
verschafft, wo sie durch den Dieselmotor und V ergaserm otor 
verdrängt worden war. Auch für kleine und m ittlere Leistungen 
is t der G asm otorenbau so auf der Höhe, daß er sogleich m it voll­
w ertigen M aschinen in  die Bresche springen konnte, sogar auf 
neuen Anwendungsgebieten (Antrieb von Fahrzeugen zu W asser 
und zu Land). Im  Anschluß an das noch wachsende Ferngas­
versorgungsnetz b ie te t die Gasmaschine die gleiche Bequem­
lichkeit und  schnelle E insatzbereitschaft wie E lektrom otor und 
Dieselmotor. F ü r G askraftanlagen m it eigener G eneratorgas­
anlage is t w irtschaftliche Verwendung gegeben, je größer die 
B etriebsstundenzahl und D urchschnittsbelastung. V ortr. befaßte 
sich in der H auptsache m it ortsfesten Anlagen. Im  Bereich des 
V iertaktes is t die Leistungssteigerung durch Spülen und Auf­
laden, das D ruckgasverfahren, das Zw eidruckverfahren und  die 
Dieselgasmaschine zu behandeln. Auf dem Zw eitaktergebiet is t 
eine stehende Maschine für hochwertige Gase für große Leistungen 
zu erwähnen. F ür selbsttä tig  anlaufende N otstrom anlagen is t 
die Dieselgasmaschine zu empfehlen, wobei der Selbstanlauf im  
reinen Dieselverfahren vor sich geh t und dann auf Gas um gestellt 
wird. In  neuester Zeit is t auch der Selbstum lauf reiner Gas­
m aschinen entw ickelt worden.

Das Sparen an W erkstoff, Anlagekosten, Grundfläche und 
Raum , w om it die Steigerung der Drehzahl verbunden ist, kenn­
zeichnet die bauliche Entw icklung, die sich auch w eiterhin m it 
V erbesserung der Regelung und V erm inderung des W ärm e­
verbrauches befaßte. Bis zu etw a 1000 PS  E inzelleistung kom m t 
hauptsächlich die stehende, vielzylindrige Maschine in  B etracht, 
darüber hinaus beherrscht die liegende Großgasmaschine m it

doppelseitig w irkenden Kolben das Feld, die bis je tz t bis zu Einzel­
leistungen von rd. 10000 PS gebaut wird. Auch bei dieser geht 
die N euentwicklung auf bedeutende V erm inderung des Gewichts 
und des R aum bedarfs hinaus (Verminderung des Maschinen­
gewichts und des Raum bedarfs auf die H älfte, des Fundam ent­
gewichts auf ein D ritte l des bisherigen), wobei 'sich die Möglich­
k e it zu noch größeren E inheiten b ietet. Im  übrigen bringt dei 
V ortrag an H and von K urventafeln und Zahlen Angaben über 
Anlagekosten, B etriebskosten, A bwärm everwertung und Ver­
wendungsmöglichkeiten .

Dr.-Ing. H o ffm an n , Berliner Gaswerke: Stadtgas und Methan  
im  Kraftverkehr.

Die deutsche Kraftstofflage m acht es erforderlich, neben 
den flüssigen K raftstoffen auch die Ausweichkraftstoffe, also 
Holz, Kohle und Koks, Flüssiggas sowie die perm anenten Gase 
zur Versorgung des K raftverkehrs in der H eim at und  in den 
besetzten Gebieten einzusetzen. Von den Perm anentgasen bzw. 
Gasmischungen kommen als K raftstoffe in erster Linie Erdgas, 
Klärgas, Schwelgas und S tadtgas sowie die aus S tadtgas durch 
physikalische oder chemische Verfahren gewonnenen Anteile 
m it höherem H eizw ert in  Frage.

E r d g a s  s teh t in Deutschland nur in  bescheidenstem  Umfange 
zur Verfügung, w ährend z. B. in Ita lien  das Erdgas in der K raft­
stoffw irtschaft eine überragende Rolle spielt. Zurzeit sind in 
M ittelitalien bereits ~  20 000 Fahrzeuge um gestellt worden. 
R e in e s  M e th a n  ste llt un ter den perm anenten Gasen infolge 
seines hohen Heizwertes von über 9000 W E motorisch den besten 
K raftstoff dar. Der aus dem Abwasser der S täd te  abgesetzte 
K lä r s c h la m m  entw ickelt Gase, die zu 75—80%  aus M ethan 
bestehen. Der Gasanfall be träg t etw a 0,5 m 3/kg Schlamm, d. h. 
etw a 15—-20 1 K lärgas je E inw ohner und  Tag. Durch Schwefel- 
Reinigung und Kohlensäure-W äsche wird ein Gas m it einem 
Heizw ert von fast 9000 W E gewonnen. U nter den S c h w e lg a s e n  
sind als K raftstoffe nur die heizkräftigen, also in  erster Linie 
die Gase aus eisernen Schwefel-Öfen m it einem H eizw ert bis 
zu 7800 W E, geeignet. Deren hohe Verbrennungswärme und 
hoher M ethan-G ehalt bewirken günstige motorische Eigenschaften. 
S t a d t g a s  und K o k e re ig a s  besitzen für die K raftstoffw irtschaft 
den Vorteil, daß sie in allen w ichtigen Plätzen des Reichsgebietes 
in den erforderlichen Mengen zur Verfügung stehen. Sie weisen 
aber für den K raftverkehr m it ih rer verhältnism äßig niedrigen 
Verbrennungswärme von 4000—4500 W E/N m 3 den N achteil de i 
hohen Flaschengewichts und geringeren Fahrbereichs auf. Daher 
sind Verfahren entw ickelt worden, den H eizw ert des Gases zu 
erhöhen. H ierfür stehen physikalische und chemische Verfahren 
zur Verfügung. Das Verfahren der stufenweisen Verflüssigung 
nach Linde is t se it J ahren bekannt und w ird zur Zerlegung von 
Koksofengas zur W asserstoff-Gewinnung für die Ammoniak- 
Synthese verw endet. Eine Anlage zur M ethan-Gewinnung aus 
S tadtgas für motorische Zwecke wird zurzeit erstm alig für die 
Berliner Gaswerke geplant. Mit der Anlage sollen für eine vor­
handene S tadtgastankstelle stündlich 300 m3 Motoren-M ethan 
gewonnen werden. H ierzu werden 2500 m3/h  S tadtgas m it einem 
M ethan-G ehalt von etw a 20%  benötigt. Das gewonnene M ethan 
h a t einen unteren  Heizwert von 8000—8500 W E. Die rd. 2200 m3/h 
Restgas m it einem M ethan-G ehalt von etw a 9%  und einem 
Heizwert von 3600 W E werden dem Kohlengas des Gaswerks 
zur Heizwertregelung an Stelle von Wassergas oder Generatorgas 
zugemischt. Die Heizw erterhöhung von S tadtgas auf chemischem 
Wege, die sog. M e th a n is ie r u n g ,  beruh t auf der Tatsache, 
daß K ohlenoxyd und Kohlensäure in Gegenwart geeigneter 
K atalysatoren  u n te r bestim m ten R eaktionsbedingungen m it 
W asserstoff zu M ethan und W asser reagieren. Das Endgas h a t 
bei einem M ethan-G ehalt von 73 % einen unteren  H eizw ert von 
6500 W E.

Die U m s te l lu n g  von K raftfahrzeugm otoren a u f  d e n  
G a s a n t r ie b  erfordert bei O ttom otoren keinerlei motorische 
Veränderungen. Der geringe Leistungsabfall spielt praktisch 
kaum  eine Rolle. E r könnte durch H öherverdichtung noch ver­
ringert werden, dann wäre jedoch ein W echselbetrieb Gas—Benzin 
nicht mehr möglich. Bei D ieselm otoren is t die Umstellung auf 
das D ieselgasverfahren zweckmäßig. A uch der U m bau auf Otto- 
prinzip is t durch Auswechseln des Zylinderkopfes und  Einbau 
eines Z ündapparates möglich. Besondere Vorzüge beim  S tadtgas­
oder M ethangasbetrieb sind die geruchlose V erbrennung und 
die Ölersparnis.

Für den Bau der G a s t a n k s t e l l e n  liegen bereits um fang­
reiche E rfahrungen vor. Die Anlagen bestehen aus den Ver­
dichtern  nebst A ntriebsm aschine, den Speicherbehältern, der 
K ühlanlage und der Abfüllanlage (Tanksäule).

Besondere E rfahrungen m ußten  auf dem Gebiete der S t a h l - / 
f l a s c h e n  gesam m elt werden. Die auf Veranlassung des Reichs­
w irtschaftsm inisterium s in Verbindung m it dem Dampfkessel­
überw achungsverein durchgeführten U ntersuchungen haben e r­
geben, daß die Korrosionsschäden auf die nach der V erdichtung 
des Gases in den Stahlflaschen niedergeschlagenen K ondensate 
zurückzuführen sind. Es is t gelungen, Cyan w ährend des Kom-
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pressionsvorganges durch Waschen fast völlig auszusc ei e ■ 
In  Verbindung m it der Trocknung des Gases durch z u s a  z ic ie  
K ühlung is t nunm ehr ausreichende Sicherheit im Flaschenbe ne 
gewährleistet. . ,

Die Abgabe des Stadtgases an die Fahrzeuge erfolgt m  erster 
Linie durch ortsfeste Tankstellen, ln  Großstädten sind aber auch 
fahrbare Tankstellen zweckmäßig. Mit Stadtgas betrie en- 
Fahrzeuge können m it einer Füllung im D urchschnitt 100 m 
zurücklegen, bei Antrieb durch Methan die doppelte Fahrstrecke. 
Kraftwagen un ter 17a1 sollten zweckmäßig nicht umgestellt 
werden, da das Flaschengewicht eine zu hohe Belastung darstellt. 
Auch Personenkraftwagen eignen sich nur in Ausnahmefällen 
für den Stadtgasbetrieb.

Dipl.-Ing. K. S ch m id t, Klöckner-Humboldt-Deutz-A.-G., 
Köln-Deutz: Die Vergasung fester Brennstoffe und die Gaskraft 
im  Schiffsverkehr.

B etrifft: N a c h tra g  zu den U n fa llverhütungsvorsch riften .
Die U nfallverhütungsvorschriften (Abschn. 7b), „ M e t a l l b e a r ­
b e i tu n g s m a s c h in e n “ (U nterabschnitt Schleifkörper [Schmirgel­
körper] und Schleifmaschinen) und  A bschnitt 45 „ Ü b e r g a n g s ­
a n d  A u s f ü h r u n g s b e s t im m u n g e n “ haben eine Ä nderung er­
fahren. Die Änderungen sind vom Reichsversicherungsam t als 
.Fünfter N achtrag“ genehm igt; sie tra ten  am 1. Januar 1942 in 

Kraft. Außerdem sind die Beschlüsse des Deutschen Schleif­
scheibenausschusses bei den B eratungen am 29. Ju li 1941 zu be­
achten. (Ausführlicher T ext siehe Chem. Ind. G 65, 62 [1942].) (10)

PATENTE
Alle Patente, welche nicht die chem ische Apparatur und den 
ehamiachen Betrieb, »ondern rein chem ische Verfahren be­

treffen, alnd Im Chem ischen Zentralblatt referiert.

t. Allgemeine chemische Technologie
B. Meß-, Prüf- und Kontrollinstrumente (s. a. Kl. D I)

P sych rom eter zur unmittelbaren Ablesung der relativen und 
der absoluten Luftfeuchtigkeit, ausgerüstet mit einem festen und 
einem verschwenkbaren Thermometer, dad. gek., daß das trockene 
Thermometer durch eine Kippbewegung so verschwenkt werden 
kann, daß das Ende seiner Thermometersäule auf eine Waagerechte 
fällt, die durch einen auf einem beweglichen Rahmen ausgespannten 
Faden bezeichnet ist, welcher mittels einer Schraubenspindel m it 
gerändeltem Knopf auf die Höhe der Thermometersäule des feuchten 
Thermometers eingestellt werden kann, wobei die Anordnung so 
getroffen ist, daß der Winkel der Verschwenkung des trockenen 
Thermometers ein Maß für den Feuchtigkeitsgehalt ist. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. J .  C rapez, M ons-en -B aroeu l, Frankreich. 
(D. R. P. 719252, Kl. 42i, Gr. 190S, vom 31. 10. 1937, Prior. Frank­
reich 5. 11. 1936, ausg. 2. 4. 1942.) R r .

Selbsttä tige  T em p era tu rreg e lu n g  von Öfen. Verfahren 
zur — mit dahinter zur Verfügung stehendem Wärmegefälle unter 
Verwendung von zwei Pyrometern, die beide auf die die Feuerung 
unterhaltenden Stoffe (Brennstoff und Luft) einwirken, dad. gek., 
daß durch das eine Pyrometer, das im kälteren Ofenteil, und zwar 
entweder am Austrittsende der Abgase aus dem Ofen oder an einer 
vom Ofenende entfernteren Stelle im Abgaskanal, z. B. unm ittelbar 
vor den Rekuperatoren, angeordnet ist, ausschließlich die Güte der 
die Feuerung unterhaltenden Stoffe und durch das andere, im 
kälteren Ofenteil, und zwar umgekehrt zu dem güteregelnden Pyro­
meter entweder an einer vom Ofenende entfernteren Stelle im Abgas­
kanal, z. B. unmittelbar vor dem Rekuperator, oder am A ustritts­
ende der Abgase aus dem Ofen angebrachte Pyrometer ausschließlich 
die Menge dieser Stoffe geregelt wird. — Diese Regelung is t nicht 
auf m it Wärmeaustauschern ausgerüstete Öfen beschränkt, weil 
dieses Wärmegefälle auch ohne Vorhandensein eines Wärmeaus­
tauschers durch Einleiten kalter Luft in den Abgaskanal oder durch 
Anordnung eines langen, nicht isolierten Abgaskanals hervorgerufen 
werden kann. Zeichn. F ried rich  S iem ens K .-G ., Berlin. (Er­
finder: A. S p re n g e r , Berlin-Halensee.) (D. R. P. 719440, Kl. 18c, 
Gr. 1110, vom 14. 12. 1940, ausg. 9. 4. 1942.) B r .

D. Arbeitsgänge (Spezialapparaturen s. Kl. II bis X X V )
1. Verteilen, Abmessen, Fördern 

V orherige E inste llung  d er F ö rd erm en g e  e in e r E in ric h ­
tu n g  zu r A bgabe von F lü ssigke it. Vorrichtung zur — unter 
Druck m it einer Pumpe, die m it gleichbleibender Fördermenge 
arbeitet und m it einer Nebenleitung versehen ist, die ein unter 
Federwirkung stehendes Rückschlagventil enthält, dad. gek., daß 
die auf das Rückschlagventil wirkende Feder so angeordnet ist, 
daß der Bedienende deren Spannung von außen nach Belieben ein­
stellen kann. —• Hierdurch wird die Pumpe im Gegensatz zur bis­
herigen Anordnung desto mehrjentlastet,¡jekleiner die wirkliche Förder­
menge ist. W eiterer Anspr. u. Zeichn.' J .  J .  M . G ueux, Chatenay- 
Malabry, Seine, Frankreich. (D.R.P. 71’/927, Kl. 64c, Gr. 1010, vom 
26. Tl. 1938, Prior. Frankreich 1. 12. 1937, ausg. 26. 2. 1942.) R r .

2. Zerkleinern, Kolloidalisieren, Emulgieren 
E m ulsion  m it Hilfe von U ltraschallw ellen . Vorrichtung 

zur Herstellung von —, die durch einen Magnetostriktionsschwinger 
erzeugt werden, dad. gek., daß das in die zu emulgierenden Flüssig­
keiten eintauchende Ende des an der Stirnfläche gegebenenfalls auf­
gerauhten Magnetostriktionsschwingers m it einer Vertiefung in 
Form einer Drehfläche ausgebildet ist. — Dadurch wird die zur 
Herstellung der Emulsion notwendige Zeit erheblich abgekürzt, 
offenbar weil bei einem solchen Schwinger in der Umgebung des 
Kopfes eine Flüssigkeitsströmung entsteht, durch die immer wieder 
neue Teile der Flüssigkeit in die Kavitationszone gebracht werden 
in  der der eigentliche Emulgierungsvorgang stattfindet. 2 weitere 
Anspr. u. Zeichn. S iem ens & H alske A .-G ., Berlin-Siemens-

stadt. (Erfinder: Dr. G. H e r tz ,  Berlin-Dahlem, und Dipl.-Ing. 
R. W iesn e r, Berlin-Siemensstadt.) (D. R. P. 716231, Kl. 12e, 
Gr. 450, vom 1. 11. 1939, ausg. 15. 1. 1942.) R r

8. Gas-Behandlung, -Entwicklung, -Absorption, -Reinigung, 
-Kompression, -Verflüssigung

V ergasen  von s ta u b fö rm ig e n  B rennstoffen . Verfahren 
zum Betrieb einer Anlage zum — in  der Schwebe mittels eines auf- 
weheizten Umwälzgas-Dampf-Gemisches, bestehend aus Erhitzer­
kammern und einer Vergasungskammer m it je einer offenen, lediglich 
durch Regelung der Gasdrücke abzustellenden Verbindung zwischen 
jeder Erhitzerkam m er und der Vergasungskammer, wobei die Ver­
bindungskanäle zwecks praktischer Ausschaltung des Gasübertrittes 
aus der jeweils beheizten E rhitzerkam m er in die Vergasurgskammer 
oder umgekehrt eine beispielsweise düsenartige Vercrgurg besitzen 
und die jeweils gasende Erhitzerkam m er m it eintm  solchen Über­
druck betrieben wird, daß tro tz  der Verengung im Verbindungskanal 
die erforderliche Umwälzgasdampfmenge in die Vergasungskammer 
gelangt, dad. gek., daß der Druck in der auf Heizung stehenden 
Erhitzerkam m er immer um einen geringen, wenn angängig, möglichst 
geringen Betrag höher gehalten w ird als in der Vergasungskammer 
und daß S p e r rd a m p f  in die Verbindungen zwischen Erhitzer­
kammern und Vergasungskammer beim Heizen gegeben wird, so daß 
der Sperrdampf beim Heizen ganz oder teilweise in die Vergasungs­
kammer gelangt. Dieser bessere Abschluß d ien t nicht nur dazu, 
den Verlust an erzeugtem Gas aus der Vergasungskammer zu unter­
binden, sondern auch um zu verm eiden, daß Staub von rückwärts 
aus der Vergasungskammer in die E rh itzer e in tritt. Zeichn. W in­
te rsh a ll A .-G . u nd  D ip l.- In g . H . S ch m a lfe ld t, Kassel. (D. R. P. 
718796, Kl. 24e, Gr. 105 vom 27. 11. 1934, ausg. 20. 3. 1942.) Br.

A u farb e itu n g  v e rb ra u c h te r  K a lk m assen . V erfahren zur —, 
die, insbes. in G estalt von Kalkformlingen, zur Reinigung kohlen- 
säure- und schwefelhaltiger Gase Verwendung fanden, dad. gek., daß 
diese Massen zur Austreibung der schwefelhaltigen Verbindungen 
zunächst in einer Kohlensäureatm osphäre vornehm lich in einem 
Strom kohlensäurehaltiger Gase auf annähernd 700-—900° erhitzt 
werden, worauf bei noch w eiter erhöhten Tem peraturen die Aus­
treibung der Kohlensäure erfolgt. — Man arbe ite t m it Öfen, deren 
unterer Teil zum Brennen des Kalkes dient, w ährend die Austreibung 
der Schwefelverbindungen in darüberliegenden Ofenabschnitten 
erfolgt. Durch diese Behandlung erleiden die Kalkformlinge keine 
Form veränderung, so daß beim nachfolgenden K alkbrennen keine 
Schwierigkeiten entstehen. W eiterer Anspr. R u h rch em ie  A .-G ., 
Oberhausen-Holten. (Erfinder: Dr. E. S p a n ie r ,  Duisburg-Ham­
born, und Dr. H. B ie d e rb e c k , O berhausen-Holten.) (D. R. P. 
719248, Kl. 26d, Gr. 830 vom 12. 5. 1940, ausg. 2. 4. 1942.) Br.

L iegender K oksofen. M it einem Deckenkanal für die Ab­
leitung der Destillationsgase versehener — , dad. gek., daß die Stellen 
des Kanals, an welchen dieser m it Füllöchern und einem Steigrohr 
bzw. Steigrohren zusammentrifft, aus einem als selbständiger Körper 
eingesetzten Gehäuse aus Eisen, Steinzeug oder anderem geeigneten 
Stoff besteht. — Dadurch wird die Bildung von Graphitablagerungen 
im Deckenkanal vermieden, welche bei einzelnen Anlagen dessen 
günstige W irkung beeinträchtigt hat. 4 weitere Anspr. "u. Zeichn.
F . G o ld sch m id t, Essen-Altenessen. (D. R P 71Q701 Tel 1 0 a 
Gr. 13, vom 14. 2. 1941, ausg. 15. 4. 1942.) ' Br

9. Adsorption, W iedergew innen von Lösungsmitteln
T ren n en  von G asen  und  D äm pfen  m itte ls  fe s te r  A d so rp -

X  T  in einer zusammenhängenden F ilte r­
flache, dad. gek., daß das Verhältnis der Größe der eleichzeitip be­
lasteten Filterquerschnitte zueinander, welche d e m t ? t r e Ä e n  
Gasstrom bzw. dem Regenerationsgasstrom aus^esetzt sind so ein 
gestellt wird daß während des Betriebes in beiden F ilte r te ile i gleiche 
Druckverluste der Gasstrome entstehen. — Infolgedessen kann auf

u. Zeichn. S ilica Gel G esellschaft A . !  t - J  AnsPr '
Charlottenburg. (Erfinder- Dr H t L u d e&  C o > Berliu- 
(D R P 719887 Tri 1 o r ' V' ^ u de , Berlin-Grunewald.)
1942 ) ’ 12e' G r vom 24. 9. 1937, ausg. 18. 4

Rr.

I 84
D ie  C h em is ch e  T e c h n i k
1 5 . J a h r n n n n  1Qj o  i / t



II. Gewerbehygiene, Rettungswesen,
Schutz- und Sicherheitsvorrichtungen

W arnvorrichtung für Sauerstoffatem schutzgeräte, bei der
an die Sauerstoffhochdruckleitung eine Röhrenfeder angeschlossen 
is t und bei der der aus dem Druckminderventil ausströmende Sauer­
stoff in eine Kammer ström t, dad. gek., daß die Kammer zwei Ab- 
strömwege nach dem Atembeutel aufweist, von denen der eine, 
gewöhnlich offene Weg, durch ein von der Röhrenfeder betätig tes 
Absperrglied und der andere durch einen unter Federdruck stehenden 
Kolbenschieber verschließbar sind; das Absperrglied und der Kolben­
schieber sind d erart gesteuert, daß bei einem bestim m ten Druck in 
der Sauerstoffleitung das von der Röhrenfeder beeinflußte Absperr­
glied den Abströmweg des Sauerstoffes verschließt, während der 
Kolbenschieber den zweiten Weg m it zeitlicher Unterbrechung frei­
gibt und durch seine Auf- und Abwärtsbewegungen eine Glocke 
betätig t. Zeichn. A uergesellschaft A .-G ., Berlin. (Erfinder: 
K. A is le b e n , Oranienburg.) (D. R. P. 717980, Kl. 61a, Gr. 2905 
vom 1. 3. 1939, ausg. 27. 2. 1942.) Rr.

Sicherheitsabblasevorrichtung m it L eichtschm elzver­
sch lu ß , in sb es. für fahrbare B ehälter für Schw efelkohlenstoff,
dad. gek., daß dem Leichtschmelzverschluß ein an sich bekanntes 
Sicherheitsventil so zugeordnet ist, daß die Beaufschlagung des 
letzteren  im Öffnungssinne ers t nach Öffnung des Leichtschmelz­
verschlusses zustande kommt. — Vorteile: Das Schmelzglied wird 
n icht schon durch unbedenkliche örtliche Erwärmungen, z. B. 
Sonnenbestrahlung, überflüssigerweise zum Lösen gebracht; nach 
dem Abblasen w ird die Öffnung selbsttätig  wieder abgeschlossen, 
un ter Herstellung einer genügend langen Spaltsicherung gegen 
Flammendurchschlag. 3 w eitere Anspr. u. Zeichn. M artini- 
Hüneke und Salzkotten M aschinen- und A pparatebau-A .-G . 
Salzkotten. (D. R. P. 719775, Kl. 81 e, Gr. 139, vom 27. 4. 1940, 
ausg. 24. 4. 1942.) Rr.

Gefäß zum  Entw ickeln von Sauerstoff aus einem  flü ssigen  
Chem ikal, insbes. aus W asserstoffsuperoxyd, un ter Mitwirkung 
eines K atalysators, dad. gek., daß das zum Verschließen der Einfüll­
öffnung dienende Verschlußstück gleichzeitig als Träger des K ataly­
sators ausgebildet ist. ■— Dadurch wird eine wesentliche Verein­
fachung des Entwicklergefäßes erreicht und gleichzeitig seine H and7 
habung erleichtert. Zeichn. D rägerw erk Heinr. u . Bernh. 
D räger, Lübeck. (D. R. P. 720259, Kl. 12i, Gr. 14, vom 3. 6. 
1938, ausg. 30. 4. 1942.) Rr.

III. Elektrochemie, Galvanotechnik, Elektrotechnik
T rockenelem ente. Verfahren zur H erstellung von ■— unter 

Benutzung von Lignin als E lektrolytversteifungsm ittel, dad. gek., 
daß man solche Ligninprodukte verwendet, die z. B. beim Heraus­
lösen der Cellulose aus Holz, S troh usw. oder z. B. bei der Holzver­
zuckerung als Rückstände hinterbleiben. — Die Elem ente sind in 
jeder Beziehung einwandfrei, die elektrischen Eigenschaften besser 
als die bei Weizenmehl erhaltenen W erte. Dabei is t die Verwendung 
der verfahrensgemäßen Stoffe besonders wirtschaftlich, da außer 
dem Waschen, Zerkleinern und Trocknen keinerlei Aufarbeitung no t­
wendig ist. C hem ische Fabrik von Heyden A .-G ., Radebeul. 
(Erfinder: Dr. R. M ü lle r  und Dr. H. L ee , Radebeul.) (D. R. P. 
709544, Kl. 21b, Gr. 502 vom 7. 2. 1939, ausg. 3. 3. 1942.) Rr.

Elektrolytischer Was ser zersetzer, insbes. Druckzersetzer, 
bei dem der nach A rt einer Filterpresse aufgebaute Zellenkörper 
sich in einem allseitig geschlossenen Gefäß befindet, dad. gek., daß 
in an sich bekannter Weise aus nachgiebigem Werkstoff bestehende, 
die E lektroden und Diaphragmen tragende und m it Leitungen für 
E lektro ly t und Gase bildenden Durchbrechungen versehene Rahmen 
so bemessen sind, daß ihre Außenflächen nach der Verspannung zum 
Zellenkörper abdichtend an der Innenfläche des Gefäßes anliegen. — 
Dieses wird dadurch gegen die Einwirkung des E lektrolyten ge­
schützt. Der Gesamtaufbau is t außerordentlich einfach. 7 weitere 
Anspr. u. Zeichn. E. R ichter, Feldafing. (D. R. P. 715873, Kl. 12i, 
Gr. 13, vom 8. 1. 1938, ausg. 8. 1. 1942.) Rr.

V. Anorganische Industrie
A lkalisilicate unter g leichzeitiger G ew innung von  

Schwefel. Verfahren zur H erstellung von —, dad. gek., daß Alkali­
sulfide oder Alkalisulfide enthaltende Stoffe ohne wesentliche Mengen 
von Alkalisulfaten m it Kieselsäure in einer n ic h t  o x y d ie r e n d e n  
A tm o s p h ä re  von verbranntem  Leuchtgas od. dgl. in einem Dreh­
rohrofen oder in einer anderen geeigneten A pparatur erh itzt werden. 
—- Dabei wird die Bildung von Alkalisulfaten vermieden, die durch 
Kieselsäure allein nicht zersetzt werden. W eiterer Anspr. C hem i­
sche Studien-G esellschaft U niw apo G. m . b. H ., Berlin. (Er­
finder: Dr. B. M eppen  und Dr. K. C. S c h e e l, Oranienburg.) 
(D. R. P. 719816, Kl. 12i, Gr. 38, vom 20. 5. 1937, ausg. 17. 4. 
1942.) " Rr.

VI. Glas, Keramik, Zement, Baustoffe
Stufenw eises Trocknen und Zerkleinern von T on. V er­

fahren zum — u n ter A ufrechterhaltung eines möglichst hohen 
Feuchtigkeitsgehaltes im Ton, dad. gek., daß der Ton ohne vorher­
gehende Trocknung zunächst bis auf faustgroße Stücke zerkleinert 
wird, hierauf in einer zweiten Mahlvorrichtung un ter Zuführung von

W a rm lu ft b is  a u f  W a ln u ß g ro ß e  w e i te r z e rk le in e r t  w ird  u n d  sc h lie ß lic h  
in  e in e m  T o n w a lz w e rk  u n te r  w e i te r e r  W a im lu f tz u fü h r u rg  b is  a u f  
d ie  e r fo rd e r lic h e  K o rn fe in h e it  v e rm a h le n  w ird , w o b e i n u r  in  so lch em  
M aße W a rm lu ft  z u g e fü h r t  w ird , d a ß  d e r  d a d u rc h  b e w irk te  F e u c h t ig ­
k e its e n tz u g  a u s  d e m  T o n  g e ra d e  a u s re ic h t ,  u m  e in  A n k le b e n  d e s  
T o n s in  d e n  M ahl V o rrich tu n g en  zu v e rm e id e n . D r .C . Otto & C om p .
G. m . b. H ., B o ch u m . (E r f in d e r :  D r .- In g . W . M a y e r ,  B o c h u m - 
D a h lh a u se n .)  (D. R. P. 697499, K l. 80b, G r. 2401, v o m  20. 10. 
1938, ausg . 16. 10. 1940.) r■

V erwertung des bei Z em entdrehrohröfen anfallenden  
Staubes. Verfahren zur — un ter Rückführung des Staubes in den 
Ofen, dad. gek., daß der Staub unm itte lbar in die Brennzone des 
Ofens eingeführt, z. B. zusammen m it dem Brennstoff dem B renner 
zugeführt wird. — Diejenigen Teilchen, die einen zu hohen Alkali­
gehalt aufweisc-n, werden entfernt. Dem verbleibenden, d. h. dem 
größeren Teile des Staubes fügt man, wenn nötig, Zuschläge bei, um 
die bestmögliche Zusammensetzung des Gutes zu erhalten, das einen 
guten Zement liefert. 3 weitere Anspr. E. N . C. I. N . V. Eerste  
Nederlandsche Cem ent Industrie, M aastricht, Holland. (D. R. P. 
716909, Kl. 80c, Gr. 17e0, vom 17. 8. 1938, ausg. 3. 2. 1942.) Rr.

VII. Agrikulturchemie, Düngemittel, Boden, 
Schädlingsbekämpfung

N eutralisierung von Superphosphaten. Verfahren zur —- 
durch Zusatz von fein verteilten, festen basischen Verbindungen des 
Calciums oder solche enthaltender Stoffe, insbes. citronensäure- oder 
citratlöslichen Calciumphosphaten, in den zur N eutralisation der 
freien Säure ausreichenden Mengen, dad. gek., daß während oder 
nach dem Vermischen der Masse geringe, etwa 2—8% des E nd­
produktes betragende Mengen fein verte ilten  Wassers zugesetzt 
werden, worauf das Gemisch durch rührende oder umwälzende Be­
wegung, gegebenenfalls un ter anschließender Rollbehandlung in 
einem Drehrohr und Trocknung, in K örner gleichmäßiger Größe 
übergeführt wird. —■ Die Körner sind h a rt und w iderstandsfähig 
gegen Druck auf dem Lager, so daß hier kein zusammenhängender 
Kuchen mehr entsteht. W eitere V orteile : Keine Verluste durch Ver­
stauben, sehr gute Streufähigkeit, kein Angriff auf das Papier- oder 
Stoffmaterial der Düngemittelsäcke. S ilesia , V erein chem ischer  
Fabriken, Saarau, Kr. Schweidnitz. (D. R. P. 716833, Kl. 16, 
Gr. 1, vom 1. 10. 1937, ausg. 3. 2. 1942.) Rr.

X I. Harze, Lacke, Firnisse, Kunstmassen, 
plastische Massen

K netm aschine für p lastische M assen , bei der eine Walze 
innerhalb einer Gegenform umläuft, die einen konzentrischen oder 
exzentrischen K reisringspalt zwischen Walze und Gegenform frei 
läßt, dad. gek., daß die Gegenform oder die Walze oder beide Teile 
S c h w in g u n g e n  ausführen. — Drehsinn und Geschwindigkeit der 
Walze sowie die Frequenz, R ichtung und Größe der Bahnkurven 
der schwingenden Teile sowie die Profilierungsalmessungen können 
abgewandelt und bei mehreren Schwingungserregern deren Masse 
verschieden groß gewählt werden, so daß verschiedenen Zonen des 
Bearbeitungsspaltes verschiedene Beanspruchungen aufgezwungen 
werden können. W eiterer Anspr. u. Zeichn. I. G. F arbenindustrie 
A .-G ., Frankfurt a. M. (Erfinder: S. K ie ß k a l t ,  F rankfurt a. M.- 
Höchst, und W. S c h a ic h , Bad Soden, Taunus.) (D. R. P. 718152, 
Kl. 39a, Gr. 190J vom 24. 4. 1937, ausg. 4. 3. 1942.) Rr.

X IV . Zucker, Kohlenhydrate, Stärke
C hlorw asserstoff aus Z uckerlösungen. Verfahren, um —, 

die durch Aufschließen von Holz m ittels überschüssiger Salzsäure 
gewonnen wurden, un ter verm indertem  Druck abzudestillieren, dad. 
gek., daß man die D estillation des Chlorwasserstoffs bis auf einen 
Gehalt von etwa 1% in Gegenwart von Schwefelsäure vornim m t. —■ 
Diese kann in Mengen von z. B. 10—25 Gewicjitsteilen auf 100 Teile 
Zucker angewendet werden, ohne daß eine Zerstcrung von Zucker 
e in tritt. W eiterer Anspr. H olzhydrolyse A .-G ., Heidelberg. 
(Erfinder: H. K o c h , Bad W arm brunn, und F. K o c h , Heidelberg.) 
(D. R. P. 718932, Kl. 89i, Gr. 102, vom 26. 6. 1938, ausg. 24. 3. 1942.)

Rr.
X V III. a) Zellstoff, Cellulose, Papier

Stetiges A uflösen und M ahlen von A ltpapier, Z ellstoff 
und ähnlichem  F asergut. Vorrichtung zum — m it waagerecht 
gelagerter, m it Messern od. dgl. versehener Holländerwalze, die 
m it einem durchbrochenen Grundwerk zusam m enarbeitet, dad. gek., 
daß die Holländerwalze zwecks Erzielung eines stetigen  senkrechten 
Stoffdurchgangs in einem turm artigen  Gehäuse angeordnet und 
etwa an der unteren  H älfte ihres Umfanges von einer zwei- oder 
m ehrteiligen, gelochten oder geschlitzten, um unterhalb der Walze 
im Gehäuse selbst waagerecht gelagerte Drehachsen schwenkbaren 
G rundwerkplatte umschlossen ist, die gegen den W alzenumfang 
andrückbar angeordnet ist. — V orteile: Ä ußerste Verminderung 
des Raumbedarfs, mögliche höhere Stoffdichte bei stetigem  St off- 
durchgang und V erarbeitung unzerkleinerten Robgutes ohne Ver­
stopfung oder Bruch und w esentlich erhöhte Mahl- und  Aufschlag­
wirkung gleichzeitig durch je den vollen halben Mahlwalzerumfang. 
3 weitere Anspr. u. Zeichn. H . M allickh, Dresden-Blasewitz. 
(D. R. P. 717922, Kl. 55c, Gr. 701, vom 18. 10. 1939, ausg. 26. 2.1942.)

Rr.
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V O N  W O C H E  Z U W O C H E
O EP LA N T ESU N E^ ES C H LO S S EN E^ ^ ^ ^ ^

Zur Gewinnung von Futterm itteln in Dänemark haben die 
Melassefabriken einen Sonderauftrag von 10000 t  Melassefutter er­
halten. Neue Futterm ittel werden aus Zuckerrübenpreßsalt ge­
wonnen, der mit schwefelsaurem Ammonium, Superphosphat un 
einer Hefekultur versetzt ist. (4240)

Schieferöl in Schweden kann nach den Erfahrungen des 
Schieferölwerkes der schwedischen Flotte in Kinnekulle1) fast voll­
ständig als Brennstoff benutzt werden. Man will die Ölgewinnung 
durch Auswertung der Nebenprodukte verbilligen und gewann u. a. 
in einem Schwefelwerk bereits beträchtliche Mengen von Schwefel 
sehr hoher Qualität, der besonders für die Cellulose-Industrie wichtig 
ist. Die Benzin-Gewinnung soll bald durch Inbetriebnahme ver­
schiedener neuer Öfen gesteigert werden. Großversuche zur Ver­
edlung von Schieferöl hatten gute Ergebnisse. (4288)

Neue Fabriken zur M ischfuttererzeugung im  G eneral­
gouvernement sollen die Abfallstoffe aus der Getreideverarbeitung, 
die in den Zuckerfabriken anfallenden Melassemengen und die zur 
Verfügung stehenden Hafer- und Gerstenmengen zusammenfassen 
Und verarbeiten. (4247)

Das Einsam m eln von Brennesseln in Ungarn wird durch 
eine Verordnung der Regierung geregelt. Besitzer und Pächter von 
Grundstücken müssen die Arbeiten auf ihren Grundstücken durch­
führen lassen, soweit die land- und forstwirtschaftliche Erzeugung 
dadurch nicht gestört wird. Man erwartet, aus dem ganzen Landes­
gebiet insges. 1000 Waggons zu erfassen, aus denen Textilwaren er­
zeugt werden sollen, während Abfälle zu Futterm itteln verarbeitet 
werden. Auf dem Gebiete der Fasergewinnung wurden bedeutende 
Fortschritte erzielt. Die Nesseln werden mittels verschiedener Ver­
fahren aufgeschlossen und behandelt; die Produkte sind an Festig­
keit und Feinheit der Baumwolle gleich, die Gew'ebe im Tragen 
ähnlich leicht und kühl wie Leinwand. (4301)

Zur Herstellung chem ischer E rzeugnisse in Bulgarien' 
z. B. von künstlichen Süßstoffen, will die Chemikal A.-G., Wien, 
eine Zweigniederlassung in Sofia errichten. (4279)

Die Ölproduktion aus Tabaksamen in Kroatien könnte 
nach den bisherigen Erfahrungen bei einer Durchschnittsernte 
500000 kg betragen. Alle Tabakpflanzer sind verpflichtet, die Kul­
turen auch zur Erzeugung von Samen zu verwenden. (4248)

Ein bulgarisch-italienisches Institut für Bodenver­
besserung soll vom bulgarischen Landwirtschaftsministerium und 
der italienischen Föderation zur Bodenverbesserung gegründet 
werden. Der Austausch von Technikern, Erfahrungen und Hilfs­
mitteln ist vorgesehen. (4258)

Eine neue M ethangasgesellschaft in Italien, die SAMET 
(S. A. Meridionale Metano), wurde in Neapel gegründet. (4254)

Eine Industriezone in Palerm o (Italien) soll nach dem 
Muster anderer Industriezonen geschaffen werden. Der S taat fördert 
die Anlage von Industriewerken in Palermo durch Zuschüsse, die 
bis zu 5 Jahren auch für den Betrieb der Unternehmen gezahlt 
werden. (429g)

Zur Verbreitung der Kenntnis von Erfindungen in Italien, 
die bekanntlich nicht vor der Patenterteilung auf Neuheit geprüft 
werden und von Inhabern älterer Patente angefochten werden 
können, hat das Korporationsministerium beschlossen, ein Ver­
zeichnis m it namentlicher Nennung der Patentinhaber und m it 
sachlicher Aufzählung der erteilten Patente anzulegen. Damit sollen 
Interessenten ausdrücklich auf das Material hingewiesen werden, 
das ihnen bei dem Patentzentralbüro in Rom zur Verfügung steht, 
und der technische Fortschritt gefördert werden. (4308)

Eine italienische Studienstelle für den Ölbaumanbau im  
M ittelm eergebiet wird in Rom errichtet werden. (4292)

Zur Herstellung von B riketts in Spanien und von Klein­
kohlen für Holzgasanlagen wurde die neugegründete Firma Apro­
vechamientos Carboníferos SA. für nationalwichtig erklärt. (4262) 

Die Baum wollerzeugung in Französisch-W estafrika soll 
auf 80000—100000 t  Baumwolle gesteigert'werden. (4290)

Abacá als Juteersatz in M ittelam erika will die United 
F ruit Comp., der mittelamerikanische Bananentrust, in den Jahren 
1942/43 auf 30000 Acres in den Republiken Panama und Costa Rica 
anpflanzen, um die mangelnde Einfuhr aus dem Fernen Osten aus­
zugleichen. (4296)

Die Erzeugung von synthetischen Treibstoffen in  U ru­
guay nur aus heimischen Rohstoffen soll auf genommen werden. (4270) 

U m  B rasilien zu einem  der großen Erzeugerländer für 
reine Seide zu m achen, will der Landwirtschaftsminister die Seiden­
raupenzucht stark  fördern. Alle vorhandenen Züchtereien sollen 
verbessert, neue angelegt werden. (4297)

Neue Kunststoffe aus Weizen und M ais in Argentinien  
herzustellen, wurde vorgeschlagen, um den Holzmangel auszu- 
gl eichen. (4249)

A sbest- und G lim m ervorkom m en in  China, u. zw. in der 
Inneren Mongolei, sollen je tz t ausgebeutet werden. (4 2 4 4 )

l) Vgl. diese Ztschr. 14, 29 [1941].

A U S D E R  C H E M I S C H E N  I N D U S T R I E
U N D  V E R W A N D T E N  Q E B I E T E N

Die E rr ic h tu n g  e in e r  R e ich sv e re in ig u n g  E isen  wurde vom 
R e i c h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  angeordnet. Dazu gehören alle U nter­
nehmungen, die Eisenerze fördern, Eisen und S tahl erzeugen und 
v e r w a lz e n  oder die m i t  Eisen oder eisenhaltigen Stoffen handeln. 
Durch die Reichsvereinigung sollen die betrieblichen und verbands­
mäßigen Verhältnisse innerhalb der Eisenwirtschaft vereinfacht 
werden. Ih re  wichtigsten Aufgaben sind, die Leistung zu steigern 
und die Erzeugung und den Absatz zu rationalisieren. Sie wird u. a. 
Förderungs-, Rohstoffversorgungs-, Erzeugungs-, Ein- und Ausfuhr­
pläne aufstellen und die Durchführung überwachen, technische Ver­
fahren fördern und e i n f ü h r e n  und m arktregelnde Vereinbarungen 
treffen. Zum Vorsitzer wurde der L eiter der Wirtschaftsgruppe 
Eisenschaffende Industrie, Kommerzienrat Dr. h. c. Hermann Röch­
ling ernannt, zu stellvertretenden Vorsitzern Direktor Dipl.-Ing. 
Alfried v. Bohlen und Haibach, Essen (Friedrich Krupp A.-G.), und 
Dr.-Ing. Rohland, Düsseldorf (Vereinigte Stahlwerke). (5 2 3 3 )

L a b o ra to r iu m s g e rä te  a u s  P l a t i n  u n d  P l a t i n m e t a l l e n ,  
die zur Durchführung chemischer und physikalischer U nter­
suchungen dienen, insbes. Tiegel, Schalen, Elektroden — außer 
Geräten für Tem peraturm essung, wie Thermoelemente —, sind 
von Besitzern und Eigentüm ern der Reichsstelle für Edelmetalle, 
Berlin C 2, Breite Straße 8, auf do rt erhältlichen Formblättern 
zu melden. (Auszug aus der A nordnung Nr. 25 der Reichsstelle 
für Edelm etalle vom 28. Mai 1942, Deutscher Reichsanzeiger 
und Preußischer Staatsanzeiger Nr. 123 vom 29. Mai 1942.) (5290)

F u tte rm it te l in  S chw eden2) w erden sowohl aus Sulfit- als 
auch aus Sulfat-Zellstoff gewonnen. Zur Futterergänzung stellt die 
Svenska Cellulosa A.-B. nach einem neuen Verfahren im Anschluß an 
die Herstellung von Sulfitspiritus Trockenhefe her. —• Die Gesamt­
erzeugung von S u l f i t s p i r i t u s  aller schwedischen Fabriken nach 
Fertigstellung zurzeit vorgenommener Erw eiterungsbauten soll rd. 
150 Mio. L iter 50%igen Spiritus erreichen, wie die Spirituszentrale in 
ihrem Geschäftsbericht m itteilt, und kann auf 200 Mio. Liter ge­
steigert werden, wenn gleichzeitig Futtercellulose hergestellt wird.

(5212)
Z u r G ew innung  von  K nochen fe tt in  I ta lie n  müssen alle 

anfallenden Knochen an Fabriken abgeliefert werden, die Anlagen 
dafür besitzen. F e tt darf nur durch Lösungsm ittel, nicht durch 
Wasser oder W asserdampf entzogen werden. F etthaltige Knochen 
dürfen nicht als D üngemittel verw andt werden. (5211)

2) Vgl. diese Ztschr. 14, 69 [19411.

PERSQNAL-UNDHOCHSCHULNACHRICHTEN

G efallen : Dr. rer. nat. R. G r ü b l in g ,  F ran k fu rt a. M., 
Physiker bei der Degussa, F rank fu rt a. M., M itglied des VDCh, 
im A lter von 29 Jah ren  im  Osten. — Dipl.-Chem. K. K o ch , 
W uppertal-Vohwinkel, Mitglied des VDCh se it 1937, als Feld­
webel in einem Schützenregim ent, am 22. Ju n i im  O sten im Alter 
von 28 Jahren , nachdem  ihm  4 W ochen vorher das E. K. I ver­
liehen worden war.

K rie g sa u sz e ic h n u n g e n : Dipl.-Ing. W. E i s e n l o h r ,  freier 
wissenschaftl. M itarbeiter im In s titu t für organische Chemie der 
T. H. Berlin, erh ielt das K riegsverdienstkreuz II . Kl. m it Schwertern 
und wurde zum O berleutnant befördert. — ao. Prof. Dr. E. 
J a n t z e n ,  V orsteher der A bteilung für techn. Chemie am Chem. 
S taa ts in stitu t der U niversität H am burg, erh ie lt das Kriegs­
verdienstkreuz I. Kl. m it Schw ertern und w urde zum O berst­
leu tnan t befördert.

D r.-Ing. ^ ■ K r c z i l ,  Aussig, Besitzer eines Laboratorium s 
für Absorptionstechnik, bekannt durch mehrere technisch-wissen­
schaftliche Werke, z. B. das ,.H andbuch der Polymerisations- 
technik“ , führt m it Genehmigung des Regierungspräsidenten 
seit dem 21. Juli 1942 an Stelle seines bisherigen Familiennamens 
den Namen K a i n e r .

, G ®s t° rb1en : D r- hab il- W. C l a u s ,  L eiter des w issenschaft- 
M i  ”  Zeitschrift ..MetallW irtschaft, M etallwissenschaft,
M etalltechnik , am 10. Ju li 1942 im  A lter von 45 Jah ren . -  

K a r . Ludwigshafen a. Rh., Chem iker der I G.
Farbenindustrie A.-G., Mitglied des VDCh se it 1938 am 9 Juli 
im Alter von 31 Jahren. ‘ J
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